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Siebenfacher Mietzins!
Der bekannte günstige Wind hat unserem

Karlsbader „Volkswille " Informationen auf

Len Tisch geweht , welche über die Pläne
der Regierung zur D e m o l i e r u n g d ' S

Mieterschutzes Aufklärung geben . Lilas
da mrtgeleilt wind , müßte wie ein schmetternder
Alavmruf auf die Mieter wirken , es müsste
ihnen zeigen , wie nahe die Gefahr ihrer wei¬
teren Verelendung ist. AuS absolut verläßlicher
Quelle , von einem Prager Gewährsmann in
dem zunächst beteiligten Ministerium , hat unser
Druderdlatt Einzelheiten über den Gesetzent¬
wurf erfahren , durch den eine Neuregelusig des

MietverhältnisscS erfolgen soll und der in der

Achterkommission der Regierungsparteien
grundsätzlich bereits genehmigt wurde , der aber
vorläufig noch das Licht der Oeffentlichkeit
scheut und erst nach den Genreindewahlen be¬
kannt gemacht werden wird . Die Grundzüge
dieses Entwurfes gehen dahin , daß d i e

Mietzinse für Wohnungen , Werk¬
stätten und Läden gegenüber der

bisherigen Höhe in sieben Zeit¬
räumen Erhöhungen bis zu ihrer
siebenfachen Höhe erfahren sol¬
len . Die Mietzinssteigernng soll fünf¬
mal hintereinander , und zwar in

fedeni halben Jahre , je 50 Prozent , zweimal
hintereinander gleichfalls in jedem Halbjahre ,
je 100 Prozent betragen . Der Entwurf enthält
auch Bestimmungen , die den Hausbesitzern das

freie Kündigungsrecht gewähren , mrd zwar bei

Dierzimmerwohmmgen nach vier Jahren , bei

Dreizimmerwohnungen nach sechs Jahren , und
bei Zwei - mrd Einzimmerwohnungen nach acht
Jahren . Festzuhalten aber ist, das ; der Gesetz¬
entwurf in verschiedener anderer Weise der

Mieterschutz derart lockert , so daß die Kündi¬
gungsfristen in der Praxis bedeutungslos sein
werden . Das Entscheidende sind natürlich die

Mietzinssteigerungen . Ein siebenfacher
Mietzins ! Danach wird der Hausbesitzer
erst keines Küudignngsrechtcs bedürfen , die
Proleten von Arbeitern , Festbesoldeten und
kleinen Gewerbetreibenden werden dann schon
von selbst davoirlaufen , denn wie viele von
ihnen werden cs sein , die unter Beibehaltung
ihrer jetzigen Wohn - oder Arbcitsräunie die so
erorbitarrt erhöhten Mietzinse werden bezahlen
köimen !

Man kann schon jetzt Voraussagen , welche
Begründung die Negierung sowohl als auch
die Verteidiger und Interessenten . des Woh-
nungswuchcrs für die Vorlage bereit haben
werden . Sic werden erklären , es gelte mit einer

„alten Wirtschaftslüge " aufzuräumcn , was so¬
viel heißt , als das ; auch die Hausbesitzer ein

Recht auf ungeschmälerten Prosit haben ; sie
werden behaupten , das; die Vernichtung ocs

Mieterschutzes notwendig sei , nm den Woh¬
nungsbau zu . fördern , der Wohnungsnot ein
Ende zu machen , und — eine Behauptung , die
auch bei den Lcbensmittelzöllen erhoben wurde
— den Arbeitern reichere Arbeitsgelegenheiten
zu schaffen. Die armen Hai ' shcrrcn ! Sic haben
aus dein Kriege und der Inflation , mit Aus¬
nahme der Kriegs - imd Nachkriegswuchcrer ,
ihren Belitz ani unversehrtesten gerettet . Wohl
hat der Mietcrscknitz ihren Profit gekürzt , aber
um wieviel größer waren die Opfer , welche
andere Schichten und Stände bringen mußten !
Zahllose Menschen haben die Grundlagen ihrer
Existenz verloren , wurden proletarisiert , ihr
Hab und Gut ist in Ranch und Tupft ver¬

flogen . Der Hausbesitz dagegen hat nichts , von

seinem Wert eingebüßt . Hätten die Hausbesitzer
ihr Geld in Banken angelegt gehabt , so wäre

dessen Wert lehr wesentlich vermindert worden ;
der Umstand , das ; sic ein HauS besaßen oder

gar mehrfach verstockt waren , trug dazu bei ,

daß der Wert ihres Vermögens ungeschmälert
blieb . Viole hatten sogar noch den Vorteil , daß
sie die auf ihren Häusern ruhenden Lasten in

billigerem , entwertetem Gelbe abzutragen ver¬

mochten . Die einseitige Rücksicht, tvesche die

Negierung zugunsten der Hausbesitzer ent¬

wickelt und die ihre Krönung in der Zerstörung
des Mieterschutzes finden soll, kann durch nichts

Raub der Srmeinderechte !
Die Itlefenbeträge , die die Gemeinden allein durch den Verlust ihres Anteils

an der Umsatz - und Luxussteuer einbUHen !
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Görkacr .
GraSlitz .
Groltan .
. tzaberSpiot
Halda . ,
Hohccnlbe
ISgerndors
Käadrn ,
Katbiy ,
Karlsbad .
Komotau ,
Königsberg
Kratzau ,
Krumon ,
LaiidSkroii
Leltmerltz
Lohoslp. ,
Maricnbad .
M. . 2chönb «rg
Mähr . - Irllbau
MicS . , I

Morchenster «
Aestomitz , ,
Rrudrk . ,
Neusattl
Nciltltschcin .
Niedcrgrund
NlemeS . .
Oberleulcnsdorf
Plan . .
Podcrsam
Roßbach .
Rorhacr ,
Röchlih ,
Römcrstodt
Rumbicrg
Saaz, . .
2t . Joachiinöthal
2chlaggenwald ,
Schliickenan , .
Schmiedebcrg ,
Schönbach . ,

Diese Verluste erleiden
" nnerkt nur durch den Entgang ihres Anteils an
8er Umsatz , und LuxnSstcuer .

Die Gesamtvrrluste , die die Gemeinde » durch
die Wirkung des Gemeindrsinanzgesetzes und auch
der Steuerreform erleiden , betragen ein vielfaches
der genannten Ziffern !

In den großett S ' ädten werden die Verluste
an Einnahme » in die Millionen gehen !
Durch die Schuld , nein , durch das verbrechen der
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Selbstbestimmung . Zudem aber bedeutet dieses Ge¬

setz unerhörte finanzielle V e r l u st c

sämtlicher Gemeinde » , Einbußen , di «

man in ihrem vollen Umfang heute noch kaum

übersehen kann .

Immerhin vermag aber Wohl solgeirdeS Bei¬

spiel einen Begriff von deni verheerenden
Schaden zu geben , der de » Gemeinden durch
dieses Gesetz zugefiigt wird :

Bisher hatten die Gemeinden an der in

ihrem Bereich «Ingehobenen Umsatz , und

LuxnSstcuer einen Anteil von fünf oder

zehn Prozenten . Dieses Recht ist nun

durch das Gemeindcsinanzgcsttz den Gemeinde »

geraubt worden , ihr bisheriger Anteil fließ !
einen guten Teil "des Restes der komniünalen , ab 1. Jänner 1928 dem sogenannten Data

Ab- rtham
Arnau .
«sch . .
«nsstg . .
Bensen .
Brlin . .
Bifchofteinltz
Bodenbach
B. - Leipa .
Brannan .
Brüx . .
Ehodan ,
Dux . .
Eger , . ,
Mbogen ,
Falkenau .
Fischern .
Franzensbad
Freudenthal
Friedland
Gablonz . .

Am 16 Ok' obcr wird di « Bürgerschaft im
Grokteil der Gemeinden ihre Vertretungen neu
iväblcn Wille » die Wähler auch , daß die ileuen

Stluoieriakeite » zu kämpfen haben werden , uni

Schivierigkeiten , die die Büraerreg . erung
ihnen in den Äca gelegt Hal ? Ist

>>>aiisi^!voll dellen bewußt , welche «folgen für oieVUFJff « ^m-rnd-f. »anrge.setz haben wird , das pauk den deutschen
Aarariern , Christlichsoziale n und

Gewerbeparteilern ptslandcgekommen i
und das bereits am 1. . Janner 10 - 8 i n
Krakt tritt ? Dieses Gemeindefinanzgcseh stUli
die Kommission direkt unler die Kuratel der holun
tschechischen Bürokratie in Prag , erschlagt also

M- Nes der komniünalen

Bodenbach , Aussig , Teplitz , Karlsbad , Reichen
berg usw . nach Millionen zählende ungedeckte Po
sten schon in ihrem Budget für 1928 haben ! Und

die kleinste Gemeinde wird im Bcrhäl ' niS
ebensosehr leiden , auch dort nichtguiznmachendc
Verluste an Einnahmen dank dem mit Hilf « der

deutschen Regierungsparteien verübten Raub a »

den Gemeinderechten .
Ten Schaden erleiden natürlich nicht die

t i o n S f o n d s zu , der bei den Landes «usschüs -
sen steht über den die . Gcmeinden kein Verfü -
gungSrechl haben und aus dem sie nur gnaden -
weise etwas erhalten können , Iven » nnd soweit
cs den tschechischen Verwaltern dieses Fonds Paßt.

Was verlieren nun die Gemeinden
ab 1. Jänner allein durch den Raub

ihres Anteils an der Umsatz » nnd

Luxussteuer ?
Darüber gibt eine Statistik Aufschluß , die vom
Verband der deutschen Sclbstverwal ' ungskörper
veröffentlicht wurde nnd der wir folgende Taien

entnehmen . Es verlieren nachgcnannte Gemein¬
den folgende Beträge .

123564 . 98 Schönlinde , . . , , 106 . 710 . —

91,280 . — Schwaderbach . . , , 10 270 . 15
424 . 525 . — Lilberbach , . , . , 9. 555 . 78

14 . N7U. 91 2laab 28 . 880 . —
155 . 393 . 78 Tacha » 65 . 750 . —

51 . 690 . — Teplltz - Ächöuau . , .
124 . 600 — Telsche «

1,252 . 841 . 70
232 C61 ' . —

119 . 035 20 Trauten « « . , . , . 448 . 736 . 00
85 217 . 1a

. . . . .
5B . 98O50

Tschcch . Tesche « . , .

74 . 128 . 95
^ urtt

680 . 064 . 09
114 . 003 . 67
874 . 4724 ) 2

45 . 956 . - Waqstad , . 102 203 . 11

209 . 021 . 66 Warnsdorf 733 . 320 . —

287291 . 85 Weipcrt 246 . 981 . —

677 . 835 . 47 MMadtl , . . , , . 261 . 630 . —

19980 . — Wsnterberg . . , , , 75 . 814 . 50

17 337 . 22 Znckmaniel i. Schl . . . 63 . 062 . 82

201W77' — Zwickau 96 . 758 . 88

0. 077 . 19 iiwittau 610 . 000 . —
54 . 410 . — s ’

Fabrikanten und Börsen niacher , nicht die Groß¬

agrarier , nicht die Großhändler nnd natürlich

auch nicht die Kirchen und Pfaffen !

Ten Schade » erleiden alle gemeinnützigen
Interessen , die Arbeite r , die A nge st eckl -

t « n , die kleinen Bauer » , Pächter und

Häusler , deren Rechte an die Gemeind « durch

dieses Gesetz noch tveiter gedrosselt werden !

Werden sie am 18 . Oktober den llhristlichforialen , Agrariern und Gewerbe »

parteilern dierichtige Antwort geben ? !

beschönigt und gerechtfertigt werden . Wenn die

Negierung offen eingcstchcn würde : die Be¬

sitzenden sind jetzt vn der Macht , darum be¬

reichern sie sich und darum sollen auch die Mie¬

ter der Ausbeutung der Hausherren auSgc -
liefert lvcrdcn , so wär « dies wenigstens auf ¬

richtig .
Ein « alte , tausendmal widerlegte , aber im -

mer wieder auftauchende Umvahvheit ist, daß
die Aufhebung des Mieterschutzes den Wohn¬
bau möglich mache. Nur die einfältigsten Men¬

schen können glauben , daß zwischen dem Mir -

terschutz und der noch immer bestehenden Woh¬

nungsnot ein Zusammenhang besteht , und daß
di « Beseitigung des Mieterschutzes die Bau -

tätigleit mächtig entwickeln werde . Das ist

schon deshalb eine Lüge, weil der Mieterschutz
für Neubauten nicht gilt und auch nie gegolten
hat . Die Kapitalisten konnten unbehindert
durch das Mieterschutzgesetz ihr Geld in Woh¬
nungsbauten anlegen . Wenit sie cs dennoch
nicht taten , wenigstens nicht in genügendem
Maße und Nicht ohne staatliche Hilfe , so müssen
andere Gründe dafür maßgebend gewesen sei»,
und diese liegen auf allgemein wirtschaftlichem
Gebiete . Der Wohnungsbau ist deut Kapital ,
das nach Vennehrung und bester Verzinsung
sucht , Ilicht genug einträglich , aber nicht ivcil

das Mieterschutzgesetz den Kapitalisten hindert ,
entsprechend hohe Zinse einzuheben, sondern
wc,l die Wohnimgsuchcnden solche Zinse nicht

i bezahlen können , di « dem Kapitalisten die ge ¬

wünschte hohe Verzinsung sichern würden . Tas

gilt auch heute noch , wenn daher ausgiebig ge¬

baut lvcrdcn soll , dann muß durch ein groß¬
zügiges Wohnbauförderungsgesetz , nicht durch
ein so engherziges , verkrüppeltes wie das

gegenwärtige , die Hilfe der Gesamtheit heran¬

gezogen werden .

Die Negierung will den Hausherren helfen ,
will ihnen ihre Rente sichern, an die Mieter

denkt sie nicht . In erster Linie soll cs deni

Proletarier , dem Arbeiter , dem Angestellten
und kleiiien GewcrbSmaim an den Kragen

gehen . Dem Arbeiter und Festbesoldeten hat
man den Lohn heradgedrückt , so daß der größte
Teil selbst bei de » heutigen Mietzinsen knapp
sein Dasein fristet , ein Teil nicht einmal ein

solches Einkommen hat , um mit Brot und Kar¬

toffeln den Hunger zu stillen . Jetzt im Wahl¬
kampf fließen von den Lippen der Redner der

bürgerlichen Parteien wieder , ivie immer vor

Wahlen , ölige Phrasen von nationaler Einig¬
keit und christlicher Liebe , indessen treffen die

Führer ihrer Parteien in den Geheimkamniern
der Regierung schon Vorbereitungen , um taus -
srndcn „Volksgenossen " die Möglichkeit men -

schenwüvdigen Wohnens zu rauben . In ihrem

Handeln , bei der Ausübung ihrer Macht , leitet

sie lveder Rücksicht auf di « Allgemeinheit , noch

ein nationales Jusammengehörigkcitsgesühl
oder ein Gebot der christlichen Lehre , nur daS

nackte , gierige , egoistische Geldsack - und Prosit¬

interesse . Nach den Wahlen werden sic offen
Farbe bekennen , jetzt könnte die Veröffent¬
lichung der Pläne , die zur Beseitigung der letz¬

ten Neste des Wohnrechtes führen soll , ihren
Wählersang schädigen . Nach den Wahlen , wenn

sie die Wähler aufs Eis geführt haben , werden

sie sich in ihrer ganzen Rücksichtslosigkeit und

Brutalität zeigen , w e n n, n n n, wenn die

Wähler nicht , solauge es noch Zeit
i st, sich zur Wehre setzen . Bei den

jetzigen G c m c i n d e w a h l e n wird über weit

mehr entschieden werden , als über die Frage
der Führung der Gemeindeverwaltung . Es geht
neben vielem anderen auch um die Erhaltung
oder Zerstörung des Mieterschutzes . Wo die

Sozialdemokraten eine Macht bilden , wie in

Oesterreich , dort ist es ihnen trotz Ncak' tie -a
und Büigevblock gelungen , den Mieterschutz
ziemlich unvcrschlechtert zu erhalten . Das

haben die Mieter , wenn sie am

16 . Oktober zur Wahl gehen wer¬

den , im eigensten Interesse zu
bedenken !
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« Der Rachen .
Querschnitt durch ei « Leben .

Bo » Berta Selinger .
Und dieser batte einen langen Sommer Inttfl

nicht flciiitfleitö Aras; bekommen . Mn öffnete er
den Rochen weit , schnappte flciualttfle Bissen , aber
sie tvarcn seinen nialincnde » Kiefern , seinem gic -
rigcn Schlund nur ein Kitzel . Aus zehn Arbcits -
stunden wurdet ! zwölf , dreizehn. Mit den tos!hell
erleuchteten Fenstern der Fabrilesätc illuminierte
das siegreiche Kapitol seinen scharlachneu Hohn
auf den Arbeilevschutz.

Die Maschinensole waren ein enuigeü zuk«
tendes Nervcnvündcl ; eine , grausame Spannung
lag über ihnen . Die überreizten Meister fluchten
zu den Anlegerinnen hinauf , deren Hände zitter¬
ten und flogen, deren Augen im grellen Licht
blinzelnd versagten , so daß sie die teuren Bogen
verlegten , um ein Zehntel - Haaresbreite vielleicht
tlur , aber schon deckte die Farbe das Muster nicht
sauber .

Rüde Schimpstvorle sausten wie - Hiebe zu den
Bogenfängerinnen , die übermüdet nm einen Au¬
genblick zu spät zugrifscn , den Bogen nicht tnehr
langten , da schon der nächste um den wirbelnden
Zylinder sich legte . Oder sie griffen zu früh hinein ,
mitten in die Gefahr , ihre Finger zu einem blttli -
geu Brei zergnetschen zu lassen . Acht Pfennige
bekamen sie für die Ueberstunde , zwölf bekanien
die Anlegerinnen . Roch zwei Fahre früher hatten
sic nichts dafür bekommett .

Boni Streik her glimmte noch viel Er »
bitternng unter der Asche. Die Hilfsarbeiter , meist
unwissende Fratten und Mädchan — es war ihnen
schwer geworden , aus den Betrieben ,zn gehn ,
ihr Brot , so kärglich es war , im Stiche zu lassen .
Sie ltatten es getan , halten tapfer und still ihre

. herrliche Opferwilligkeit in die Wagschale gewor¬

fen , und die Wagschale sank . Und dann hatten die
Hlclernten sie vergessen — nein — hatten sie int
Eifer , mehr für sich selbst zu erreichen — in der
Angst , das Erreichte zu gefährden , sck)itödc Preis¬
gegeben .

Tie hatten nicht allzuviel gewonnen , die

Hilfsarbeiter hatten alles verloren . Hinter ihnen
stand ja keine Macht , keine geschlossene Kraft . Sie
waren »vehrlos : ei » jeder , eine jede mußte ein¬
zeln zu Kreuze kriechen , betteln , sich erniedrigen .
Die nur ein tlein wenig ztt offen anfbegehrl hat¬
ten , lagen auf der Straße , lungerten Wochen ,
Monate schon vor den Fabriktoreir , wurden an
einem glücksgesegneten Morgen in eine Kontor »
lür geschubst — um dort demütig von eitwm Fuß
auf den andern zu treten und dann mit lächeln »
dem Hohn oder klotziger Grobheit hinau - rgewicsen
zu werden , sobald sie ihren Namen genannt —

zaghaft oder trotzig , je nachdem , tvie tuiirbe sie
schon waren oder wie verzweifelt .

„ Der Verband iS Beschiß, der Streik ist Be¬
schiß ! Die Arbeiter lassen einander doch immer
im Stich . Die Herren Lithographen , die Drucker ,
mir haben ihnen aus ' » Track geholfe , und - nun
sitzen mir drinne . und sie lösten uns sitze . "

o

Bozena trat , ohne das Herein abzuwarlen ,
in das Privatkontor , wo der junge Chef mit dem
Ledernen tind ein paar Meistern deit Kopf zn -
satutuensteckte . „ Der , Petzold iS , kein andrer . "
Hörle sie den gestreiften Kahmatm schnarret ! und
sah eben noch das sozialdemokratische Blatt ver¬
schwinden . Sie raspelte ihren Auftrag herunter
und drückte sich, der „Gestreifte " schnaufend hinter
ihr her . Den Spitznamen hatte er , weil er bis vor
kurzem noch ein knallroter Sozialdemokrat ge¬
wesen war , eifrig für die gute Sache , sofern sich
nur für ihn ein uährhaft Süppletn dabei kvcljen
ließ . Er wäre ein rechter Bonze geworden , es war
ihm daneben geglückt . So wechselte er die Farbe ,
wurde Liebkind bei den Chefs und Streikbrecher

und zuin leuchtenden Dank Obermeister und kam
an die neue „ Windsbraut " .

Bozena belauerte er , tvo sie ging und stand ,
schlimmer noch als der alte Saupe . Der haßte sie
nttr pevfönlich, wellte sie ans den Augen habe »;
der Gestreifte aber hätte sie gern in den Schmutz
gezerrt , wo er selber war . .

Sie wuchte , ivas vorgiug - Das Arbeiterblatt
l - atte eine » Artikel gebracht über die Zustände bei

Willich , hatte den tauben Fabrik ! nspcktor an die

sausen «! » Druckpresse » heranstoßeu »volle », seine
blinden Augen nach de » taghell erleuchteten Fa -

brikfenstern gewendet . Fast täglich fiel eine oder

mehrere der abgehetzten Arbeiteriunen ohnmächtig
um,' und das Blatt l »atte gefragt , ob erst eine in

die Transmission fallett müsse , ob erst ein paar
junge Hände vom wirbelnden Zylinder zermalmt
sein müßten , bevor der Herr sich bemühen tvolle .
Hatte ihn gebeten , einnial u n a n g e ttt cldet die

Reibestnben sich anzusehn , wo die Beidtilation mit
Lumpen verstopft >var , weil mit der - Heizung der .
art gespart Kurve , daß die Frauen frostklappernd
jeden Luftzug abwehren inußten . Und nun sollte
also der Petzold dran glauben . Sieh , sieh ! wie
schlau sie doch waren !

„ Nutt rennt das tuinme Schwein schon zuin
elftemual nach Wasser " , schimpfte giftig der alle
Sanpe . „ Ich bin eben nicht wasscrschm wie
attdere Leute ! " gab Boliena zurück , nahm ihren
Topf und zuckste nach der Leitung hin , wo Petzold
sich eben die Hände wusch . Immer war tver da -
zugekommen , jetzt tvar er allein .

„Sie . sollen ' rausfliegen ! " tvarf sie ihm zu .
Er wandte seine großen Dorschangen nach ihr :
„ Sov . —- lvaruut denn ? " „ Für den Artikel , lind
Sie haben ihn doch gar nicht geschrieben . " „ Nee ,
aber woher wissen Sie denn das ? " „ Daß Sie
rausflicgen , hab ich eben im Kontor gehört . —
Wer den Artikel geschrieben (xir , weiß ich, aber
„Vorsicht ! " Er trat ihr hart auf den Fuß und
ging gleichgültig seiner Wege.

Ehret das Atter !
Die Attersverstrheruns „ Oemoralifiert " die ^ nenftyen . —

Leute mit VensronuanfvruM gelben stih der „ Veegnttyungd -
furyt " hin ! — Das „ Gvenvild Gottes " « aun im Alter Vetteln ,

tuen « es fi <th rein Vermögen zu erlvueyern versteht .

So sieht Vie 2Mtertffürforge veo ehelstttehen
^ ürgertnmö aus .

Man kann von nnjerem Bürgertum die denk - !
bar schlechteste Meinung haben ; man mag in

dreißig und mehr Jahren Erfahrungen gesam
titelt haben , die einem wirklich keinen Zweifel I
mehr über die Moral der bürgerlichen Gesellschaft !

zu lasten scheinen , man wird doch ab und zu eine !
G e ttt ü tSäußern » g eines deutsch - chriftlicheu !

Bürgers zu Gesicht bckommeu , die einen von i
neuem in einen Abgrund blicken läßt . Dai
veröffeirtlicht ; . B. der B u d w e i s e r „ T o r f »
bote " einen „ Baucrnbrief " , der — wo immer ■
er entstanden ist, ob in der Reaktion , in einem •

Pfarrhaus , einem Parteisekretariat oder in einem s
Bauernhaus — jedenfalls eilt M o n st r u m von
einem G e ttt ü t s in e n schc n zum Verfasser
l »at . Und doch muß das Ungeheuer , das sein
Weltbild in einem Budweiser Dorfblan enthüllt ,
Beifast bei der Redaktion dieses Blattes , bei den
tefern des Organs , bei Zehntausenden Besitzen¬
bett finden , sonst könnte so etwas wie dieser Brief
nie gedruckt werden . Wenn der Redakteur auch
nur zweifelte , ob er mit einem Artikel wie dem
genannten Baucrnbrief den Geschmack des bürger¬
lichen Publikums trifft , müßte er ihn ablehnen ,
er ist aber seiner Sache sicher und druckt das
Bekenntnis eines Bürgers und
Christen ab, das zugleich das B e k e u >r t n i S
der ganzcn Klasj » ist. '

Der Baucrnbrwf nennt die Sozialversiche¬
rung ein Kind der Du ttt m heil und der B o S»'
he i t. Er geht aber weiter als andere Gegner des

Gesetzes, er erklärt freimütig , daß seiner Ansicht
» ach

atine aufs Idealste durchgeführte Alterover - l

sorgung ebenfalls ganz verwerflich tväre " .

Jede staatliche Altersversorgung ist seiner Atksicht
nach schlecht. Das begründet er so:

„ Die Altersversorgung ist schon Jahrzehnte i
hindurch der Traum de - Proletariats . Ich mußte
solche Menschen immer herzlich bedauern ,
dir den Wunsch nach einer Altersver¬
sorgung äußerten .

Lolch « Menschen sind mit rinrut Ochsen zu
vergleichen ,

den der Bauer aus die Weide schickte , damit er
sich sein Futter selbst suchen kann . Der Och » aber j
ist damit nicht zufrieden und brüllt , der
Bauer möge ihn wieder anbindcn tind mit Futter
und Tränke versorgen . "

Bis hierher könnte man immer nock) meinen ,
mit habe cs tatsächlich mit einem Bauer zu tu »,
der allerdings schon sehr große Kartoffeln züchtet
und der wohl einem jener Geschöpfe zu verglei¬
chen tväre , die er seiner Sphäre gemäß zum Ver¬
gleich für seine Mitmenschen heranzteht . Aber
di « Folge zeigt , daß >vir es mit einem „ ge b ü l -
dete n " Bürger zu tu » l - aben . Es werden
unter anderen folgende „ Gedanken " ansgesührt :

,/Statt daß die Menschen sich ihrer Frei¬
heit freuen und eine Ehre darein setzen
würden , daß ihnen die Möglichkeit geboten ist, sich
selbst frei und ungehindert zn versorgen , auch für
das Alter , schreien sie alle nach Kelten , bengeu
sich unter daS Joch des Staates und schreien
gleichsam : „Vater Staat , binde uns an nnsece
Krippe an und versorge uns mit He » , Stroh und

Wasser , wir wollen nicht frei und uns selbst über¬

lassen ans der Weide herumgehen .
Das was dem Leben Reiz verleiht , ist doch ,

daß der Mensch mit seiner eigenen Kraft sich
ein sargen freies Dasein schafft . Also
nur ein Mensch mit versnmpsler Sklavennatur
lann von einer Altersversorgung träumen . Wenn
man dem Menschen in seiner kraftvollen Jugend
eine ordentliche BerdienstmSglichkelt geben würde ,
so würde er sich, wenn er strebsam und schassenS -
sreudig ist, sehr gut fürs Alter versorgen können .
Derjenige , der nicht strebsam und fleißig ist, dec
in der Jugend an das Alter nicht denkt und alle - ,
was er verdient , verlumpt , den würde im
Alter doch nur di « g c r o ch I e S t r a f e « r « i l e n,
tvenn er , dann nicht - hat . "

Es bleibt unausgesprochen, ob mi , der
ordentlichen Bc rd,e n stm ög lichlkc i t ,
die den Menschen das Sparen fürs Alter ermög¬
lichen soll , die La ndar be iterl öhue oder
A n g e st e l l t e n g e h ä l t e r gemeint sind . Jene
bewegen sich um 150 bis 200 , diese nm 200 biS
300 Kronen im Monat . Oder denkt der Weise aus
dem Böhtnertvald an die „ Börscancr der Arbeit " ,
an die Bergarbeiter , die mit ihren Feier -
schichten auch Lohnhöhen von 40 und 50 Kronen
in der Woche erreichen können ? Ober an die
Fa b° r i kSa r be i te r : n n e n, die um 40 Kro¬
nen die Woche in stickigen Sälen schuften ? Er
verrät eS »ns . nicht , aber er kündet uns andere
Dinge :

„ Ter Mensch i st als Ebenbild G o t -
t c s geschaffen . Er ist als freier König auf
die Erde gesetzt , bestimmt , zu herrschen über die
Tiere des Waldes nnd Feldes , über die Vögel in
der Luft und di « Fische im Master . Aber der
Mensch ist sich s e t tl e r K ö n i g S w ii r d e n t ch t
bewußt und weiß nichts damit anzufangett . Er
hat sich Einrichtungen geschahen , denen er Ks
Sklave dienen kann , statt als König zu herrschen .
Er ist somit vom Ebenbild « Gottes abgekonnnen ,
bis ihn Go » eines Tages selbst wieder dahin zu -
rückführen wird .

Nun stellen wir uns einmal die Altersoer -
iorgung , in der idealste » Weise verwirklicht , vor .
Was würde mit dem Volke, welches keinen Streb
geist mehr besitzt, geschehen , wenn eine A lterS -
Versorgung geschaffen tväre ?

ES würde sich vollends der Vergnügungssucht
hingeben und ließ « sich wehrlos stromabwärts icei
Heu. Was das für Begleitet scheinnngen zur Folge
hätte , überlasse ich jedem , es sich selbst anSjii -
malen !

DI « Altersversorgung würde also eine Demo -
rallsirrung der breiten Volksschichten zur Folge

haben
und den moralisch höher st « h e n d e n
würde sie den Reiz des Lebens nehmen . "

retttner , Private , Kriegsanleihe »
zeichne r . ' und die anderen die gar nicht
dazu kamen , zu sparen , die Ebenbilder Gottes ,
di « schon vor threin 00 . Lebensjahr nur Hunger
und Elend kannten , wovon sollen d i e leben ? Und

»vas rät der christliche AemütSathIet den
K r i e g s > n v a l i d e n, die man zu . Krüppeln
schießt , bevor sie nock » auf die „ Weibe " gehen
können ? !

Den „ m o r a l i s ch Höher steh en »
den " muß also der Reiz des Levens gewahrt
werden , das heißt wohl jenen, die « in fettes
B a u c r n g n t, oder eine Fabrik , oder ein
Bündel Aktien besitzen und auf Kosten der

anderen , weniger „moralischen " Ebenbilder Got¬

tes ein gesegnetes Alter zu verbringen .
Sie tverden nicht demoralisiert durch die Faulen «
tfrei , die sie zeitlebens betreiben ? Die Staats¬

beamten aber , die seit Jahrzehnten ihre ge¬
sicherten Pcnsivnen haben , die sind wohl längst
schon „demoralisiert " und die Arbeiter , die ein

paar hundert Kronen Renten erhalten sollten »
die werden demoralisiert werden durch die Al ! « rs »

Versorgung ? Der fromme Lehrmeister seiner Mit¬

menschen schließt:
„ Run glaub « ich, in den Grundzügen mein «

Anschaung knndgetan z » haben und ntag sie auch
vielen nicht ein leuchten wollen , sie ist
nnd bleibt doch die Wahrheit . Drum rusr ich
allen zu :

„ Werft doch den Traum von einer Alters¬

versorgung gänzlich Uber Bord », denn der

Wunsch nach einer Altersversorgung zeigt

bloß Eure Blöße !

Werdet Euch Eurer KSnigSwürde bewußt ,

welche Euch von Natur aus eigen ist , werdet end »

lich mündig und verlanget nicht Immer ein « Be¬

vormundung ! Kehrt zurück zum Eben¬

bild « Gottes , als welches Ihr erschossen seid .
Setzt Eure Ehre drein und laßt «S Eure

Wonne sei » , zu schasse » und zu streben in

Eurem jungen Leben , zu sparen und zu sorgen
am Abend wie am Morgen , damit von Eurer

Plage auch für die alten Tage , was Ihr bedürftet ,
übrig bleibt ! "

Tas blüht uns also bei einer Fort -
sc tz » n g der bürgerlichen Herrschaft !
Tie K ö n ig S wü rde , in der Jugend zu fchuf -
tcn und im Alter elend zugrundczugehcn , als
Ebenbilder Gultcs nnd moralische
M c n s ch e n, die nur vom Ersparten leben wol¬

len . Eine Weinte aber soll es uns auch »och
fein , uns den letzten Kreuzer für . die Wucherer
nnd Ansbentcr abpresten zn lasten nnd dann den

Bettelsack nmzuschnallen , wenn »vir sechzig sind .
Nein , wir werfen den „ Traum " nicht über

Bord , diesen „ Tranni " , der sehr wohl Wirk¬

lichkeit werden kann , wenn die Arbeiter¬

schaft einig ist nnd denen , die genug übrig haben ,
uin sparen zu können , den Gcldsack ein wenig
enger schnürt .

Lieber Torsbote , wir sind in großer Torge ,
daß die Reichen und Besitzenden durch
das arbeitslose Leben , das sie in Taus
und Braus führen , nicht demoralisiert
werden , wir haben große Anast , daß die dickwan¬

stigen , protzigen Ausbeuter , die doch auch Eben¬
bilder deines Gottes sein wollen , sich
ihrer K ö n i g v w ü r d e, zu schassen und zu stre¬
ben , noch mehr recht bewußt sind und wir wollen

ihnen gerne helfen . Wir tverden daher alles tun ,
nm bei den Wahlen recht viele T o z i a l d « m o-
kraten in die Gemeindcstuben zu bringen , dl «

Ja , sciiaui sic euch an , die Ebenbilder
o) o 11 e s , die von ihrem Ersparten leben ! Schant
sic euch an die K l e i n r c> n t n e r und
P f t ü ti b » e r , die in ihrer Jugend gespart
lmben und denen die . Haifische der Inflation die

paar tausend . Kronen oder Mark mit einem Zug
au der Börse geraubt lzaben . Lest doch die
Sc l b st m o r d l i st c n der Zeitungen und

stäniu , wie ost die lebcnsinüden Greise , Greisin¬
nen nnd Ehepaare »viederkehren — Klein -

werdcn den Blutsaugern die Rechnung prä¬

sentieren und die allzusrtte Weide derer , die

ihren Mitmenschen die paar Notkreuzer slir die
alten Tage »nißgönnen , «in wenig für die andern
mit in Anspruch nehmen !

'

Inland .
Die Hauptsache : Dar Klinkenpuhen .

Immer wieder Erhalten tvir es auf Schritt
und Tritt bestätigt , daß der Einfluß der deutschen
RcgienttigSpartcicn ans die Gesetzgebung die¬

ses Staates gleich Null ist . Wie sehr sich Aktivisten
bereits auf die B r o s a m c n p o I i t i k eingestellt
haben » zeigt die christlichsozialc „ Deutsche Presse
in einer längeren Polemik gegen die landbünd -

lcrschcn Rebellen Mayer und . Hanreich drastisch
gemig . Sie schreibt nämlich tvörtlich folgendes :

„ Das Volk, sei eü in Stadt oder Land , siebt
dem Aktivismus durchhanS sticht so gegenüber , wie
c» Hanrcich nnd Mayer glauben machen wollten .
Tenn auf Schritt und Tritt braucht das Volk die

Vermittlung und Eintvirkung der Abgeordneten .
Und deren Jnterventionstätigkeit ist
eigentlich die >v i ch I i g st e Funktion ,
die sie unter den herrschenden Verhältnissen aus

übten , nicht die öffentlichen Reden im Parlament
nnd di « Bersamnijungsreden draußen in der Pro ¬

vinz. So war eS früher , als noch das gesamte

deutsche politische Leben sich in der Opposition ab -

spleltr , so ist « s heute , nur mit dem Unterschiede ,
daß die Jnterventionstätigkeit größeren
Nachdruck bekommen Hai , wirksamer gewor¬
den ist . "

ES wird in der „ Tcutschen Presse " dann noch
auseinander gefetzt, daß natürlich ein Minister

I noch mehr erreichen kann als ein gewöhnlicher
Abgeordneter und daran die Bemerkung geknüpft :

„ Nicht die schärfste Oppositionsredc hilft dem

deutschen Volke . Sic kann wohl manchem aus
der Seele gesprochen sein , zugegeben , das ändert
aber nichts daran , daß der einzeln « Staatsbürger
sich den möglichst besten Anwalt sucht , wenn
er der Staatsgewalt gegenüber etwas ansrichtcn
tvlll , sei eS nun in Bitte oder Beschwerde . "

Also : Die besten Anwälte und Dettelvogie
sind die deutschen Regierungsparteien . Ist eine

schärfere Cl) arakteristik aktivistischer Enrslußlosig -
keit auf die Gesetzgebung denkbar ?

Der Schwindel mit der „ Roten Hilfe ".
Ei » Bertrauensmann schreibt uns :

Tie Enkhüllungeit der Parteipreste über di «

KorruptionSwivtschaft in der kommunistischen
„ Roten Hilfe " haben in den Betrieben unter der

Arbeiterschaft berechtigtes Aufsehen erregt . Jetzt
wissen wir eitdlich genau , woran wir sind . Es

verging in der letzten Zeit kein Monat , wo nicht
die kommunistische » Vertrauensmänner mit ihre »
„ Roten Hilfe " Liste » im Betriebe sammeln gin¬
gen . Jedesmal angeblich sür einen gut proletari¬
schen Zweck . Ta « letztemal sammcltcm sic Be¬

träge mit der Vorspiegelung , daß sic zur Unter¬

stützung der streikenden Prager
Bauarbeiter gehören . Jetzt komnrt heraus ,
daß daS Geld zur Bezahlung der faulen¬
zenden k o m m u n i st i s ch « n Sekretäre

gebraucht tvurde . Tas empörendste an der

ganzen Skandalgcschichte ist nun , daß jedesmal
auch sozialdemokratische und indif¬
ferente Arbeiter mit größter Zudring¬
lichkeit aufgcfordert ivnrden , im Namen der

proletarische » Solidarität für die kommunistische
Korruptionshilfe zu spenden . Tas schaut so aus ,
als ob sich die kommunistische Partei bei der
mangelnden Opferwilligkcit der eigenen Mir -
gliedör ihre Beiträge von andersgesinnten Arbei¬
tern zahlen lassen wölbte . Die sozialdemokratische
Partei und die Gewerkschaften haben zwar auch
schon allgemeine Damm - lnngett eingclcitet , aber
nur in außerordentlichen Fällen , oder bei einem

' besonders großen Notstand ( Wienor Ereignisse ,
Unwetterkatastrophe ) . Die laufenden Ausgaben

Der Gestreifte lauerte hinter seiner „ Winds -
vrant " und grinste höhnisch herüber und nickte

zustinunenb zum alten Sanvc hin : „ Ja , wenn
die Saumenschcr nur een Stückchen Kerl hab ' «,
daß se sich een bissel rumschinieren könn ' n . " Und
dann machte er « inen Strich auf einem Zettel an
der Wand , wo schon viele Striche Ivaren unter
den Namen der Avbciterittnen . Dazu hätte sich
nicht einmal der alte Sanpe hergegeben . Da
tvurde alles vermerkt — wie ost und Ivie lange
sie auf dem Abort waren , tvie vft sie Master hol¬
ten , wie lange sie beim Bogenausbreiten auf dnn
Boden waren .

„ Ja , die paffn gut zusamt »' , eens so rotwie ' s
andre " , schrie Sanpe hinüber nnd Kahmann
grinste . „ Na , so rot wie Sie doch nicht " —
Boliena sah auf seinen brandigeir Kopf , und er las
ihr das Wort Judas von den Lippen . Warum

sollte sie sich ducken ? Hier würde sie ja doch nicht
alt werden .

Am Abend wartete sie offen allf Petzold , aber
er ging frostig an ihr vorbei . Als sie ein Stück
vor der Stadt war , überholte er sie . „ Ich wollt «

nicht niit Ihnen gehn , sonst fliegen Sie auch
noch " , lachte er gutmütig . „?lber Petzold , Sie

fliegen doch nicht , wenn Sie den Artikel nicht ge .
schrieben haben . Glauben Sie , ich werd ' einen

andern auSfresten kasteit , was ich «ingebrockt hab ? "
Er stutzte , sah sie an und lachte wieder sein

gutnrütiges Lachen : „ DaS paßt sa fein , das wird
ei » Gaudi ! " Er rieb sich die Hände . „ Na . di «
wolln wir doch richtig einseifen und mit der Nase
auf » Boden titschten , daß sie schnuppern könn ' n,
wo der Wind iherkomntt . Hör ' » Sie mal zu , Ge -
iiossin und Landsmännin " , er war ein Reichen¬
berger , „ mich haben sie seit ' « Streik sowieso ans ' »
Pick , flieg ich nicht jetzt , flieg ich später . Der
Kahntann ruht nicht , bis er mich rausgebiffen
hat , nnd ich wollte doch wieder mal rüber nach
Böhmen . "

(Fortsetzung folgt . )
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bestreitet jede ordentliche Organisation aber mit

ihren ordentlichen Einnahmen . Zum Schlich
möchte Ich aber noch auf einen großen Unter¬

schied zwischen sozialdemokratischen und konr -

innnistischen Sammelaktionen himveiscn . Bei

uns wird jeder Betrag Pünktlich in der Presse
anögeiviesen und über die Verwendung eines

jede » Hellers öffentlich Rechenschaft abgelegt .
Die „ Rote Hilfe " hat bisher weder Sammolans -

weise veröffentlicht , noch Rechenschaft über die

Verwendung der Gelder gegeben . Darum wissen
wir auch, wie wir uns gegen ihre nnnnter -

brochenen Schnorraktionen verhalten sollen .
Kein anständiger Arbeiter gibt mehr einen roten

Heller für diese „Hilfe " , die mit „ Rot " gar nichts
zu » in hat . Wenn die Kommunisten in ihren

Reihen « ine solche Korruption dulde » , dann

sollen sie auch die KovrnptionSgelder selber aus¬
bringen .

Die Sozialdemokraten und das
Finanzkapital .

lieber das Verhältnis der Soziäldemvkrauc
zum Finanzkapital kursieren im Bürgertum die

verschiedensten Aufsafsungen . Die eine will in

unS oi « Verbündeten , die anöfiihrenden Organe
des Finanzkapitals sehen . Wir sind dir „Schun-
mippe " der Banken und der großen Geld¬
magnaten . Obwohl nicht einzusehen ist , " warum

es sich die Banken dann bei jeder Wahl so teures
Geld kosten lassen , daß Gegner der Sozialdemo¬
kratie gewählt werden , halten gewisse bürgerliche
Kreise an dieser Version fest .

Dann gibt eS eine Richtung , die uns vor¬

wirft , daß wir das Finanzkapital ruinieren . Vor

allem in Wien , wo Breitner den Banken

die Fürsorgeabgabe und die Wohnbausteuer ab -

knöpft und sie obendrein nicht an der Gemeind «
verdienen läßt , sondern das Anleihe - Rehmen
lieber anderen überläßt , ist man überzeugt , daß
die Sozialdemokratie das Bantkapital aus den

Hund bringt . Obschon es mit dem Niedergang
des Bankkapitals noch gute Weile hat , weil eine

Schwalbe noch kein «»« Sommer macht uild die

christlich -völkischc Negierung i » Oesterreich die
Banken wieder verdienen laßt , was der Breitner

ihnen nimmt , hat diese Auffassung schon recht .
Wir sind Gegner dcS Finanzkapitals und werden

ihn « noch manchen Breitner erstehen lassen .
In einem kleinen mährischen Blatt zieht

aber ein ganz Gescheiter gegen uns los , der
wieder behauptet , wir wollten zwar das Bank¬

kapital bekämpfen , wir verstünden es aber nicht .
Die „ Unfähigkcit der sozialdemo¬
kratischen Führer " werde gerade an

ihrem mißlungenen Kampfe gegen daL

Finanzkapital klar . Der Artikel selbst ist
so frei von jeder Kenntnis volkswirtschaftlicher
Zusammenhänge , daß cs sich nicht lohnt , mit ihm

zu polemisieren . Die Unmöglichkeit des Svziasis -
nms daraus ableiten , daß es der Sozialdemo¬
kratie nicht gelang , die Inflation zu verhindern ,
ist ei » neues Kuriosum im antimarxistischen
Kalender .

Die Bürgerlichen aber sollten sich darüber

klar werden , wie wir zum Finanzkapital stehen .
Richt unseretwillen, . wir wissen , was wir gegen
das Finanzkapital unternehmen »vollen und wer¬

den ; aber nm ihretwillen . Wohin soll cS mit dem

Bürgertum kommen , wenn cs selbst in Fällen ,
wo eine einfache , schlichte Verleumdung doch das

beste Aiiskiinftsmittel ist, sich nicht klar werden
kann und an so vielen Strängen zieht !

Anst und jetzt .
Der einst überradikale Neurath verteidigt di «

Kapitulation im Kampfe der Prager Bauarbeiter .

Nachdem der bisherige Gewerksltmftsob -
mann der kommunistischen Partei , Herr Kohn ,

ans dem Schlachtfelde des Banarbcitcrkampfc « in

. Prag als politischer Leichnam zurückgeblieben ist,
mußte der einstige Obcrradikale Alois Neu¬

rath auSrückcn , um die schmähliche Kapitulation
der kommunistischen Bonze » vor dem Industrie ! -
lcnvcrband zu verteidigen . Da den » Herrn Neu -

rach sachliche Argumente abgehen , greift er die

Sozialdemokratie und besonders unser Blatt an ,
um nicht von der Niederlage der Kommunisten
reden zu müssen . Vor allem hat er uns vorzu¬
werfen , daß wir es überhaupt wagen , die Kom¬

munisten anzugreisen , weil wir uns dadurch —

an die Seite der Unternehmer stellen . Wie oft
haben aber die Komm » nistcn n n -
s e r e G e w e r k s ch a f t c u und Partei bei

gewerkschaftlichen Kämpfen ange¬
griffen ? Aber der Unterschied zwischen ihnen
und uns besteht darin , daß die koalierten Ver¬
bände sich während des Streiks vorbildlich soli¬
darisch benommen und erst » ach dem Streik mit "

ihrer Kritik eingesetzt haben , während Neuraths

Spießgeselle» uns während jedes Kampfes i »
der rücksichtslosesten Weise angreife » und dadurch
den Ansgang des Kampfes gefährden . Wie ost
haben die Kommunisten in Streikoersammlungcn
gegen uns getobt — int Kampf der Eisenbahner
verdächtigen sie gerade jetzt wieder unsere Orga -
nisatioen — und dadurch die notwendige Einheit
der Kämpfenden verkauft und verraten . Tic Spal¬
tung und Zersetzung der Arbeiter , die die Arbei¬

terschaft geschwächt und dem IndisferentismuS
Vorschub geleistet hat — wessen Schuld ist sie ?
Schon am 2. September hat das „Nnde^Pravo "
kleinlaut davon geschrieben , daß sechs ' Siebentel
der beteiligten Arbeiter unorganisiert sind , und

zum Rückzug geblasen , so ähnlich wie dies Herr
Mai augenblicklich in der Lohnbewegung der

Textilarbeiter in Norvböhmen tut , der jetzt schon
davon erzählt , daß die kommuniftischen Gowcrk -

schaftcn kein Geld haben . Es ist wahrhaftig ein

trauriger Beruf für Herrn Nenrath , den Stiir -
mer und Dränger von einst , die Feigheit und

diplomansche Vorsicht der komninnistischcn Gc

werksehaftsfi' chrer verteidigen und , für die geschla¬
genen Feldherren um Nachsicht bitten zu müssen .

Mit allen Entschuldigungen , die gerade aus
dem Munde des Herrn Neurath sehr sonderbar
klingen , wird er e » nicht hinwegdispntieren kön¬
nen , daß die Kommnnisten den Bauarbeiterstreit
in Prag wie alle anderen Streike , die die K. P. 6.
bisher geführt l>at, verloren , daß ihre Sekretäre
die Waffen gestreckt , daß sie den Arbeitern uner¬
meßlichen Schaden gebracht und an bett Lebens
Interessen der gesamten Arbeiterklasse in der
Tschechoslotvakei einen Verrat geübt haben , der
ihnen unvergessen bleiben wird .

l - — — —

Was geht in
Nach den insbesondere vom Renterschcir

Bureau verbreiteten Nachrichten , die allerdings
tendenziös übertrioben scheinen , soll es in Mexiko
wiederum zu Unruhen gekommen sein , die sich ge¬
gen die Person des aussichtsreichsten Kandidaten
für die Präsidentschaft - er mexikanischen Bundes

republik , des Generals Obregon richten .
Damit ist der langgowartete letzte große

Schlag der Konservativen Wirklichkeit geworden .
Tenn es handelt sich nicht nm einen persönlichen
Konflikt , nicht darnm , ob der oder jener General

Präsident wird , sondern um viel mehr : Obregon
gilt als der Vertreter - es nationalliberalcn

Kleinbürgertums nnd der Bauern - und Arbei¬

terschaft Mexikos . Er hat als Vorgänger dcS

fetzigen Präsidenten Calles das Agravproblem ge¬

löst , er hat den Großgrundbesitz aufgetellt und ein

leistungsfähiges Kleinbancrntüm geschaffen; er

hat auch Ider mexikanischen Arbeiterschaft viele

soziale Errungenschaften erobern geholfen . Schon
einmal , 1923 , versuchte deshalb die Reaktion —

damals vor allem das englische Oelkapital —,
ihn zu stürzen . Damals aber erhoben sich spontan
Arbeiter und Bauern für Obregon , und er und

sein Minister Serrano ( der heute als sein Gegen¬
kandidat auftrittl schlugen vereint bei Ocotlazr die
Reaktionären .

Erst dieser Sieg Hai Calles ' Kirchen - nnd

Sozialpolitik ermöglicht . Nun da auch während
der ganzen Regierungszcit Calles ' alle Versuche

Die Antwort an die Eisenbahner . Das

Pressebureau meldet : Tic Vertreter der in der

Exekutive vereinigten Eifenibahncrorganisationcn
sprachen gestern int Eiscnbahnministerinm vor ,
wo ihnen die Antwort auf die seinerzeit von der
Exekutive dem Ministerium unterbreiteten For¬
derungen überreicht wurde . Die Antwort ist
sehr umfangreich und behandel : alle Gegenstände ,
die voir der Exekutive vorgebracht wurden , sowie
die Möglichkeit ihrer Lösung . Die Antwort des

Ministeriums wird die Basis für die P e r -

Handlung e n der Exekutive bilden , die

heute zu einer Beratung znsammeulrit : .

Mexiko vor ?
eines Aufstandes mißglückten , suchte die Reaktion
— amerikanisches Oelkapital und katholische
Kirche in völliger Eintracht — gegen den mnt -

maßlichen Nachfolger CalleS ' , Obregon , einen

Getvaltstrcich zu inszenieren . Nachdem sich die

klerikale Partei , durch den bekannten lleberfall
auf den Eiscnbähnzng von Gnadaljara politisch
unmöglich gemacht hat , betrat sic bereits im

August die Bahn der so beliebten Verschwörun¬
gen und angezcttclten Aufstände . Ein Komplott ,
das auf die Beseitigung Obregons a' bzieltc , wurde
entdeckt und unterdrückt , gleichzeitig auch die enge
Verbindung der klerikalen Partei mit dem Aus¬
land festgcstellt .

Nun stießen noch die Großgrundbesitzer zu der

klerikaüapitalistischen Gegenpartei : denn Obre¬

gon hat auf seine Fahne die weitere Aufteilung
des Großgrundbesitzes , Ausbau der sozialen Ge -

sctzgebnng und kräftige nationale , das heißt Ame¬
rika abgeneigte Politik , geschrielbcn, seine Gegner
dagegen die Aufhebung der Kirchengcsehe , keine

Aufteilung der Güter und „Versöhnung mit

Amerika " . Mit andern Worten , der Kampf geht
um die Frage : Soll Mexiko seinen sozialen, Kurs

lvciterstcnern oder der Reaktion anheimfallen ' ?
Wahrscheinlich wird Obregon Sieger bleiben ,
denn hinter ihm stehen die ' Arbeiter , die Bauer »

und — wenigstens in ihrer erdrückenden Mehr¬
zahl — die Soldaten .

* * *

Calles , Herr der Situation .
R e w A o r k, 8. Oktober . lReuter . ) Die

letzten aus Mexiko einlangenden Meldungen
scheinen darauf hinzudeuten , daß dir Regierung
und der Präsident Calles Herren der Situation

sind . Die Leichen des aufständischen Generals

Serrano nnd seiner 13 Anhänger , die bekanntlich
gestern erschossen wurden , sind öffentlich ausge¬
stellt . Der zweite Führer der Ausstöndischen ,
G o m e z, ist in die Stadt Porote geflüchtet ,
tvo er sich versteckt hält . Die Rrgierungotrnppen
belagern jedoch die Stadt , und es besteht die

Hoffnung , daß sie sich in der nächsten Zeit er¬

geben wird . .

Die RegierungStrnppen haben den Befehl

erhalten , überall dao Eigentum der Ans¬

si n n d i s ch e n zu konfiszieren nnd zu

verkaufen . Der hiedurch erzielte Erlös wird

zur Deckung der mit der Unterdrückung des Aus¬

stande » verbundenen Auslagen vcrloendct werden .

Die in Mexiko vorherrschende öffentliche
Meinung ist nicht genau bekannt , da alle ans

Mexiko eintrrffenden Nachrichten streng zensuriert
werden . Diese Depeschen besagen , daß die

öffentliche Meinung auf Seite der

Regierungspartei ist . Telephonische Be¬

richte de » Generals Obregon , des gewesenen

Präsidenten der Republik und Anhängers des

jetzigen Präsidenten Calles , besagen , daß zahl¬
reiche Anhänger der Ausständischen ihre » Stand ¬

punkt änderte » , der Regierungspartei zuneigen
und nach Mexiko znriickkehren .

Radikale Maßnahmen gegen die
aufständische Partes .

Mexiko , 6. Oktober . ( HavaS . ) Tas Blati

„ El Continental " erklärt , daß das für heule zu
einer außerordentlichen Session einberufcnc mexi¬
kanische Parlament sämtlichen Abgeord¬
neten jener Partei ihrer Mandate

für verlustig erklären werde , die
der R e u w a h l des Präsiden : . ' »
Calles feindselig g e g c » ü b e r st e h t
nnd den aufständischen Generalen Gomez und
Serrano ihre Unterstützung getvährt hat .

verhaftet und sofort abgeutteilt .
Mexiko , 8. Oktober . tRcnler . j General

Serrano begab sich in den Staat Morelvs , um

sich die Unterstützung des Generals Domingues
zu sichern , welcher Befehlshaber dieser Gegend ist
und mit Serrano befreunde : war . Anstatt jedoch
freundschaftlich empfangen zu werden , lvnrde
General Serrano verhaftet , vor ein Kriegs¬
gericht gestellt nnd sofort abgcnrieili .

Mobilisierung der Luststreittriifte .
New ?jork , l . Oktober . Nach einer Meldung

au » Galvestoit sollen in der Sadt Mexiko 19

Rundfunk für Alle !
Programm für morgen , Freitag .

Prap , na . li : SchalivlaUrinillists . >1. 35: Landlvirlil - ail ».
tunk. 12; . lelllifliicl . Brelienaairichlen . 12. 06: ' . VHIItiooIonjai . j
13 . 0: Rimdstnst (Ile Industrie , Handel und Gewerbe . 10. 20:
lieber bie »aleuderrelorm . 13. 37,: Bölsenna . lirianen . 15- 15: |
Ütortriii): lieber neue Mlildier. IN: llinbtrcrfc . »1.2(1: Börsen - 1
imibrlibleii . 10. 30: MamlstiaaSkonzert . 17. 30: Deutsch «
e en b null : Meiteruerldit imb Taaesiieiiiateilen vom Prest ' !

vnro , liieren ! : Landwirlschaslllche Srnbiinn Hermnnii L o>' j
1 h r i n a, Cixrr . it brr demlchrn Sellion sei Hiinbcitul : »: * l
rast ' » In Bödmen , Brau : EnNesearu — Eruledank 18: Land , I
InirKdinjlMunt . 18.1.7: Benraa : Hlliorilcher lintnunf der |
Albeilersnechlschali . 13,1. 5: LandmlrlschatlStiiiik auf Welle ,
1110. lli : Lanzmiistl . 20: WNlervoranslaac lind Prrllenach . i
rlchlen . 20. 10: Hlirsplel . Ewler : „ Aul der allen ' »ost". I
21: Binne Zlmide . 2: jjrilstlllial . Leiste r' Iachrlchlc» de. Pred <1
bürod, Neberstchl der Taarerreijiujjle und Lporluachrlchlr ». 22. 20:
Schallplallenniusts .

Brünn , -tll . 12. 13: Saiastplalieiinlustk . 14. 80: ‘ Uranec
Ellrüenvörfe . Weuervvransiaae Preise - , Sparl - »lid Idealer -
namrlasten . 18: , ' ellstanal . Drilliche Prelle »achrlchleii . I
18. 10: D e » I l ch : sendmnl . lilavl -rloi -ierl . *.lu( dem Pr. - nraiüm:
liompostllolien o»>: !schallo:olll >, , ' adallon , Klernli , Il. ' rdl,
Llszi. ( Pros . Tr. ilarl Horn n 1)3 18. 23; (£:ni| | C Brmer - 1
Illilae » »der die Ilarlosleiernle . 18 10: Borlrall . >0: «onzeii . ;
I. Tlchalcow! »: : Cu. : : . «He: . 3e. . ‘.llnbiiiftciii: Ball "ch:
Solle . 3. M»8orl >slll : Boris siodunno . 1. SNüZUliolo: : Hhf»
»scher Qurncval . 3. ?(tiial (irt ,."!!ii: ' • MnMna*fei . Itl. tli:

cinallsch . 22: „Xriluinc Vom OHIlcr-' . Llederivllna a»I 2Uortc

Brailiel ; ' ». 20. 30: Hörspiel . :0iiiill : „Ser Besuch". 21: Tain s
mnjll . 22; Wie Prag .

Preftdiira , 300, 18. 13: stviuerl l ■‘ Ihinmiltil —Mlfit : :

ccamvaueUa . 2. Borodin : ' . "ule aus - „Flirll 5nor “ . :>, iSnt ; ;
EaiUavUe . I. ädaaner —Slribal : - jene au » „Rlieinaald ".
3. TschaH»v>lkli : Title aus „Zoianiha " , 0. Äödsawliij : o»>
tarre . 7. MustorsNii : Lieder . n. Povper : Taranlelta . Ul. IN;
Sloloakischer Sprachlura silr Teulsche . 10. 30: Die Bedeiilnna
der Sameulonirolle . 10. 13: Schallplallenmustk . 20: Wie Praa . !

stafchau , 1870, 10: Ilia Erenvnra . 10. 16: Prestenaw - 1
richten . 10. 20: Solisten - koujert .

Budapest , . 330. 10: lllnd . ' rmilrchen in d o u l <ch e r i
Sprache . 17. 30; Iiigennermustk . 10: Bledisillischer Porlraa . i
10. 30; Lilerarischer Wellvewerv . 20. 30: Nammermustk . 22. 13:
3t «enilermllstt .

Davenlrli , 1001. 13: tllavlerlauale von Beelvoven . 13. 30: (
Lraelkonzerl . 11: MNlagskonzerl . 10. 23: Musikalisches I
scheiisviel . 10. 30: BuiNe Slunbe 18. 15: stinderstunde . IV: ;
L-rchestrrlonier : , 20. 15: Havdnl Mooiersonaleu . 2j : Ralionnl -
(entert . Bach: Toreala s-dur. 3. Brandeilburaisched Koiilrri .
Arien . 0. Siiile Beeidoven : 0. Lvmpbonte 28 20: Ia >i »m. >

Rom, 150. 17. 15: Ian,Musik . 20. 10: Die CfardaSMrstin . >

s vpereiie von »aimau . , . >

Wien , 317. N: Bormlllaaöliinstk . 10. 15: NachmINaa ».
koniorl . 17. 15; Mustkalische stiiiderstnde . 18. 13; Womenve -
rlchi sür Fremdenverlevr . 18. 30: Wiener Neustadl und sein
Audsluasaediel . 18: Flalienisch . 10. 30: Der Boraana des
SeveiiS . 20. 05: Enallsch , 20. 30: BoikSIVmliches Orchester »
konsert .

Zlirich , 588. 12. 32: MlitaaSlvnzerl 10: schallvlallenkoii »
,ieri . 17. 10: laiizmustl . 20: Aus der Wiener Nlaistkerzeil .
20. 30: Das Miizenaleninm In der Wienrr Nlasstkerzest . 21. 30;
Wiener Tanzmiisik .

Dcutkchlanv .

stöniasü ' nfterimiiseu , 1250. 15: Schnlkiuidliche Fraaen .
10: Wie schöne :ü> mich neuen Arlerioskierose ? Ill . m): Sprech,
lechnik. 17: iÄrmidlaoeit de« modernen Llaaleiilvftems . 18:
Werkstosse in der AistomobMndnstrie . 18. 30: EniiNsch . 18. 55;
Dio ckroediiisse de» Denlscheii LstidlelaaeS . 10 20: Wilsen -
lchasMcher Borlraa slir Aerjie 20: Ueverlraistilla von
tfranhurl , 120. "l' .nli: Sülle b' ilinll . Mo. iarl : Plolinkon . rerl
ü>dnr . . Hliidomlili : Biolinkonserl . Siraust : Till Elstenspieael »
jllstiae 21 reiche. ' 22. 30: Fröhliche Unlerdalilllstl

Berlin , 181. 12: Sstilldenaelklst . 15. 30; MlMer verOhm -
>er Lllliniier . 10: Reisender stansmaiui und Wirderaiifbali .
10. 30: IlMerdalmmiSumstl . 10: Siiludenaeläiil . 10. 03: Der
vlrolio ' Preis von starisilorst . 10- 30: Postlik al » . sinnst und
Wissenschall . 10. 35: WeNauschalstiiili und iSeluildheN . 20. 80:
' Rom "aischer Adend. 22. 30; Frölillche Nisterdallllisti .

Breslau , 323. 12. 15: Schallplallrllkoilzrrl . 10. 30: Lull »
spiel - und tzlibeloiiderlnreil . 18: Ein Bliek In die schlesiische
Liolksseele . 18. 50: Sstliide des Overlchleliers . 20; stammer -
miistk. MeiidelSsokni : Slreichauarlell eS-diir . Ische repistn :
Slreichanarlest . 21. 20: „stirmS In »Iniixendors ", Hörschloank
von starr,iel . 22. 30: Schallplalllriilonjxpj .

Hamvilra , :>0». 12. 30: :>>IIstaaSkoiijrrl . 11. 05: HailSkon -
serl . 10. 15: :0iojarl -Ll>verstireii . 17: Das Driilschlnm in
Rom. 17. 30: Ter Terdaelillide und der 2ierdüse . 18: Fiir
die Fran am TerNsai . 10. 25: LOinke zur Herdstveslelliina .
20: ürallellschasleil des 20 FavrlmiiderlS . 21: „ Benoren
Spill ", Schauspiel von Hllirichseii. "22. 30: Die alnielle Sst' üd. ' .
laiizümlik . '

Lanaeildera , 100. 13. 10: MistaaSkoiisert . 10: klllidersuilk .
10. 30: Fnaendliliik . 17: Teemnlil . 18. 35; Tie ( Sriiublnncn
der Wirstchaileenlioialunp . lll .ll): Die Frau tu der Wos>l ' ül>rls »
vilear . 20. 15: üoiatenchrrlonirri , 22. 30: lanmiuii ! .

Lripsia , 300. 12: Schallplatleiikouzerl . 10. 30: I' lachmil-
lagSkonzen . 10: Mensch und Maschine . 10. 30: Tie stonkur -
reur der Ili »oe»de>r Serie . 20. 15: givei Elnakler „Tante Simona " ,
komische Oper von Dohlianvi . „Frübllnil ", Opereste voll Lehar.
22. 15: Tailimustk .

Mitnche », .' ,35. 15. 13: Fralleiistnude . 10. 30; Solille »lo ».
zrri . 17. 15: Der Geilt RousseanS und die Romaniik . 18. 30:
ÄolkSdildnuaSbewraulla in Badern . 20: Nonzerl . 22. 30;
Schailplallenkonaeri .

Sststlaart , 380. 12. 30: TchaUpkastenkonzerl . 10: Aus dem
Reiche der Fran , 16. 15: SiachmillagSkomerl . 18. 15: Drama .
Nirale . 18. 16; EmMe gumsteia - 1015 : Prrsver anS dornen
Werken . 00: Wie granksnel .

gescllschoftlich hervorragende Personen verlostet
worden sei ». In einem GefeHt bci Jakisco
wurden 18 Aufständische gelötet und 20 ver¬
wundet . Bei Texcvcco lvnrde ein Eisen »
b a h n z u g angegriffen und die Passagiere
nnd ein Postwagen anSgeptnndcrt .
Präsident CalleS , der vorniatige Präsiden 1

Obregon und der . Kriegsminister erteilten nach
einer Konferenz Befehl an die L n f t stre i t -

kräfte , sich zu sofortigem Ei » grei °
fen bereit zu hallen . Einer weiteren Nach«
riän zufolge hätten sich die Generäle Oscar

Aguilar und Antonio Medina erhoben und ihre
Streitkräfte auf Texcocco in Marsch gesetzt ,
t ^ neral Aguilar sei aber spälcr anderen Sinne »
geworden und nach der Stadl Mexiko zurück »
gekehrt .

$

Noch drei Generale hingerichtet .
Mexiko , 5. Oktober . sRentcr . ) Tic Kanzlei

des Präsidenten der Republik meldet , daß heule
drei weitere revoltierenhe Tcnerale verhaftet
und sofort hiugcrichtct wurde » . GcncralstabSchef
General Alvarez erklärte , daß bereits nur zwei
Gruppen von Zlufständifchen unter Waffen stehen ,
und daß beide sich in Veracruz befinden , wv sie

von den Biindestruppen belagert iverdcn .

Cln lerbWer General in Belgrad
erschossen .

Belgrad , 8. Oktober . Rach einer heute

abends aus Stip ( Siidscrbienj eingelangten Mel¬

dung wurde heute um 7 Uhr abends der Belo

grader General Michails Kovaeevir

von zwei unbekannten Personen durch drei Re -

volvcrschüsse getötet . Fn Begleitung des Ge¬

nerals befand sich der Lehrer Fcvrcmovie , der

unverletzt blieb . Jevremovie gab an , daß er die

Attentäter , welche sofort flüchteten , Wege » der

Dunkelheit nicht erkennen konnte . Tie Truppen
zernierten die Stadt , um ein Entwelchen der

Attentäter zu verhindern . Die Nachricht Hal in

Belgrad tiefen Eindruck hervorgerufen . Man «r -

wariet , daß die Regierung angesichts des neuen

Attentates neue Schritte in Sofia wegen der

Aktionen des b u l g a r i s ch - m a z e d 0 n i s ch e u

Komitees unternehmen werde .

Sozialistenhatz in Litauen .
Warschau , 5. Oktober . Wir dir Blätter aus

Kowno meiden , dauer » die Repressalien der litauischen
Regierung gegenüber den oppositionellen Parteien an .
Die Regierung hat unter audrrem alle besteheudrn
akademischen Organisationen aufgelöst , da diese mit
der gegenwärtigen Regierung nicht svmpathlsieren .
Bon den 1-1 sozialistischen Abgrordne -
t e n befinden sich n u r v i e r a n s s r r i e m F11 jj.
da sich fiins in Hast brsinden nnd der Ren
ins Ausland geflüchtet Ist. In den letzten
Tage » wurden zahlreiche Mitglieder der

soilalistischenPgrteiverhaftel .

Wieder fünf Hinrichtungen !
Moskau , 8. Oktober . lTaß . ) Das Gericht in

. Namrnrz Podolsk beendete die Verhandlung gegen 50
Personen , welche der Spionage ans dem Boden
der Ukraine jugnnsten Polens seit dem Jahre 1821
angeklagt waren . Fünf Hanptangeklagle wurden
znm Tode , die übrigen 45 zu Gefängnis von t> bis
10 Jahren verurteilt .

Die mazedonische Beoolntions -
bewegung .

Sofia , 4. Oktober . fAB . ) Die mazedoni¬
sche revolutionäre Organisation ver¬
öffentlichte in den Blättern eine lange Darlegung
über die Lage in Serbisch - Mazedonien im Pusam -
menhange mit den kürzlich erfolgten Berhastunge »
mazedonischer Studenten durch die serbischen Behör¬
den . Angesichts dieses Terrors serbischersrits — so
heißt eS in dem Expos » — haben bewassnete
Kräfte der mazedonischen Rcvoln -
tion Sorga nisation Ihre jZnslucht eben¬
falls z n t e r r 0 r i st i s ch e n Methoden ge¬
nommen . Die Organisation bekennt sich
dazu , daß die Attentate ans die Eisenbahn in
Ghcwgeli , Kocan und Udovo der Strecke UrSküb -
Ghetvgeli ebenso wie die Zusammenstöße mit serbi¬
scher Gendarmerie in den Gegenden von Kumanovo ,
Make - ovo , Radovi « nnd Ghrwgeli ihr Werk sind .
Die Aiislassling schlicht mit folgender Erklärung :
Die Mazedonier kämpfen sür ihre nationalen Rechte
nnd slir ihre Antononiie gerade so wir zur Zeit ,
da kie noch unter iilrkischer Herrschaft standen , nnd
da alle legalen Wege verwehrt sind , sind
sie gezwungen , Terror mit Terror z » branttvorten .
In dem Exposn ist nichts Uber beabsichtigte Atteniair
in Griechisch - Mazedonien gesagt .

Devssenlurfe .
Prager Korse am S. Oktober .

100 liolländiichc Gulden
100 iilcichsmark
i" 0 Belga «
100 Schweizer Franks .

1 Pfund Sterling . .
10!) Lire

1 Dollar
100 französische Franks
100 Dinar
100 Penaöö
100 polnische Zloty . . .
>00 Schilling . . . . . .

weid Ware
1380 . 87V » 1358 . 87' / )

802 60 806 . 60
468 . 05 471 . 35
640 . 870 » 652 . 37 ' /
168 . 62V » 164 . 82 ' /
183 . 05 185 . 05

88 . 60 33 . 00
181 . 82 188 02

50 . 10 " - 50 . 09 "
589 . 05 592 . 05
675 . 80 878 . 80

• 474 . 7702 477 . 77 ' /
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Zum Skandal mit - en Kohleneinsuhrscheineti
Der Geschöftsführer der deutschen Regierungsparteien . — Wer ist Herr
Steiskal ? — Bom Nationaldemokraten zum Vertrauensmann Spinas .

zeigt neben
t aufzaP - en

, H.Loch am 16 . Oktober die Antwort aus diese
Beleidigung eures Menschentums , auf diese Ent¬
hüllung dcS militaristischen Geistes , der in den
Christlichsozialen nie zu leben aufgehört bat .

löebt ihnen die Anltvort

aut

bewiesene Intelligenz ,
Verläßlichkeit richtig

Hört es , ihr sungeir
material

den Kleritalen gut genug , dem gefräßigen Mili¬
tarismus Material abzugeben !

Gebt

In .

LiuneSverwirrung
le Lager hinein ,

gesehen haben , was sich ein '
wie der ' Brünner „ Tages .

ge ,
der Erneue .

Die Asche Saccos und Danzetiis .
Paris , 5. Oktober . Wie dem „ Matin " aus

Eherbourg gemeldet wird , trat die Z ch w e st e r
des Hingerichteten Anarchisten Ban »

; e t t i vor den « Polizeikommissar , der sie bei ihrer
Landung enivfing , folgende Erklärung schriftlich
niedcrgclrgt :

„Ich bestätige , daß die Asche meines Bruders
und seines unglücklichen Kameraden nmcr das
Komitee Sacco und Banzetti und mir geteilt
wurde . Ein Teil ist in Amerika geblieben , der
andere Teil ist in meinem Besitz und ist heute
abends i » meiner Anwesenheit durch den Polizci -
komnnssar versiegelt worden , nm über Moderne
nach I l a l i c h transportiert zu werden .
Weitere Teile der Asck-c sind nickt vorhanden . "

Ter Vorsitzende dcS Äomstees Saeco und

Banzetti beabsichtigt übrigens , den Iunenministcr
zu bitten , den Zug mit der Asche der beiden »in -
gerichtctcn Anarchisten Sacco und Panzetii an .
znhalteu und eine K n u dgc b u u g zur Er .
i n u e r n n g an Saeco und Banzetti zu
erlaubet ' .

Tie Regierung ist nach dem Blatt entschlossen,
jede derartige Kimdgebniig zu verbieten .

!N Achtzigjährigen , spinnt
egende . An der Spitze des Neun z i g-

ti g j ä h r i j> e r,
, parteien -
rbrwiirdig

Herr Minister
’t Verteilung der Einfnhrscheine ans zehn

i. bis : Z>. Mär ; 1937 übertviefen .
Herr Minister Spina hat vor kurzer
Rcgiernngsvoriage ans Sanierung der

leioersichcrung ausgearbeiicr , in der er
unerhörter Weise jahrzehntelang bestandene' ' '

Die Saniemna
der Brnderladenversicherüng könnte aber dadurch
erselge », daß die 50 X Uebergewinn ' a » der polni¬
schen Kohl . ' der Bergarbeiterversichernng zuge -
slihrl wurden . Tas wurde etwa 70 Millionen
Kronen jährlich betragen . Aus der einen Seite
also ireibt man die Berzzarbriterpensionisten ins
Elend , ans der anderen Seite ober verdienen die

Agrarier nicht nur Millionen an den Zöllen , son¬
dern auch an dem Handel niit Kohlenemfnhr -
scheineN , zu welchem Zwecke sich die Herren mit

jedem Schieber verbinden . Ter Geschäftsführer,
der Kohlenhantclsgesellschast , dessen Bild wir ent¬

worfen haben , ist würdig die Geschäfte der deut¬
schen Regierungsparteien zu betreiben . Wir gra¬
tulieren dem Herr Minister Spina zur Symbiose

' mit Herrn Franz Siejskol .

und beweist ihnen mit euren Stimmzetteln , daß
ihr des unerhörten Spiels mit euren Interessen ,
mit eurem Menschtum . mit eurem Leben

aeuua

Ei » Gotteskämpfer .
Ter isthechischc Schriftsteller Pitter Hai vor

längerer Zeil eine Enquete betreffs Abschaffung
der Todesstrafe veranstalte : . Unter den ihm zuge -
kommenen Briefen befand sich auch ein Schreiben
eines „Schriftstellers " I . B rada e , N c 2 a -
r e c k y, welcher der Obniann der hier eristieren -
den religiösen Sekte „ GotlrSkompser " ( „Bo/. i Bo
jovnici ") ist. Wir erhallen erst letzt Kenntnis von
diesem Schreiben , aber es ist - wer «, auch verspäte :
abgedrinkt zu werden :

„ Fch bin nicht nur für die 2 o d c s st r a s
sondern auch für die Todesstrafe dcr Mitschuldigen
an einem Morde , ja auch für Todesstrafe bei Mord¬
versuch , selbst wenn diese Tal gar nicht zur AuS -
sührung gelangte Tann bin ich für Verschär¬
fung der ,ll c rle rst ra feii . Es soll nur eine
ständige - Einzelhaft geben . Ter gegenicitigc Ver¬
kehr der Sträflinge soll ans da » kleinste ' Ausmaß
beschränkt werden . Arbeiten sollen die Sträflinge
überhaupt nicht dürfen . Alle Sträfling . ' sollen die
gleiche Kost bclannuen ( also auch die Kranken ) ,
jedes Zubessern , soll verboten sein . (Zeder Slräs -
ling oder Verwandte oder die Orgauisatjo ». uni
deren Grundiäye willen ein Sträfling sitzt , soll für
den Sträfling einen solchen Beitrag bezahlen , daß
dadurch alle Aussagen für die Bewachung , die Rich¬
ter und den sonstigen Dienst im Keiler gedeckt sind .
Ein iliikerschied zwilchen gcuiciiien Bcrbrechern und
politischen Sirästingen soll nicht bestehen . Hinter
den Mauern eines Kerkers werde jeder Sträfling
zu einer bloßen Nummer . Darum , damit alle cr -
leichlernden Umstände vermieden werden . Ein zu¬
rechnungsfähiger Verbrecher ist genau so gefährlich
wie ein nnzurechmingsfähiger oder Idiot . Ich bin
dafür , daß in einzelnen Fällen hie P r ü g c l -
strafe ( Schlagen ) wieder eingcsührt werde , wo
es sich nm gemeine Verbrecher handelt oder solche ,
die für die Kosten ihrer Erhaltung im Kelter aus¬
kommen können . <!> Tie körperliche Züchtigung
soll nach dem Grade des Verbrechens gesteigert
werden können . Ich bin für Abschaffung des Ge¬
setzes, daß eiucm eine abgebüßti . Strafe nicht vor -
gewörsen tverdeil darf . Im Gegenteile , ich bin
dafür , daß jede Verurteilung ganz detailliert vssent
lich verlautbar : werde , natürlich ans Kosten des
Verurteilten , n. zw. zweimal : beim Strasairtritt
und nach erfolgter Strasabbnßung . "

Ti « Psychiater haben es bisher nicht für not¬
wendige' -«halten , sich mit der Person des „Goties -
kämpsers " Bradas näher zu befassen . PfemyslPitter veröffentlicht diescs Schreiben in seinem
M. onatSorgau „Sbralfciii " und fügt hinzu „Ueberdie Sach « wär « es erst möglich , zu diskutieren ,
wenn Herr BradaS — wenigstens für kurze Zeil— sein « Vorschläge an sich selbst ausprobieren las¬sen wollte . "

r! ü ch t i g k e i i

cinzuslhätzeu ".
Arbeiter ! Soldaien -

Fetzen zerstiebenden Dunstes schaut der
s o n n e u h e k l c H e rr g o t t s h i in m e l.

Hindenburg !
F o u st i st M a ch l und Rott u » g

acht , sagen die Z e r h ä m m e r n d e n ! i
Mach : , grinst der Ver- diener , Geist ist M

die Gehirn licken ! Wir
fit ' Mi’ ifhrtin . i

bieser Mensch entkinut sich ' eine - unendlichen Reich - s
tnniS an Liebe .

Wie ein zerbrechender Fvhntuind
webt über das verglcticheri e Deutsch «
land in diesen Tagen Liebe und Ehrfurcht hfu .

^ der : die Decke von O. ua lm und vul¬
kanischem B r o d e m, dcr ans tausend
2ch > ünde » kocht , . zerreißt , und durch die

alte

Tie Art der Verteilung
ntigeheiierlicher , daß diesr
einzelnen politischen Par -

Fm Auslände Hai diese
. tit Ausfuhr -

Aussehen erregt und in den niri
de » Anskaild . ' s wurde von
in dcr Tsckwklwslowat. ' i ge

M

ist
p r e e s c n
lernen neu :
Macht .

Ilm einen Man « , ei
sich die L
Millionen Volkes ein A ch
weltentrückt . obwohl mitten Im Getriebe ,
fern , obwohl klar In seiner Gesinunng ,
auck dem Feind , obwohl voni Schicksal an einen
Platz gestellt , der sonst van siels bereitem , icharf -
äupigem Haß unizünaeli wird

Hindenburg ! "
Wenn das be: den „ G e h i r n l i ch e n " vor -

komnrt , was ioll man da von Herrn Karg
oder von den « „ Tagesbote n " verlangen ?!

Bericht , Artikel , Feuilleton ,
der emlprcclrende

! Tas nennt sich
Presse , behauptet ,

Herr Franz Stcjstal ist
einer der erfolgreichsten Konjunkturpoliliker der

Tschechoslowakischen Republik .
Er handelte zuerst mit Mehl , dann mit Gummi ,
dann mit Mcrcedesantos , mit Benzin und
Naphtlw und schließlich mit Kohle . Politisch
ist der Mann sehr w a n d l u n a S f ä h i g. Er
lrar zuerst Nationaltzeinokrot nutz sein Fürsprecher
war der Senator Tr . Brabcc . Er lwt nach¬
her inlinie Beziehung «» zur tschechischen Ge¬
werbe p a rte i unterlialtcu und wurde später
der Parteigenosse des Herrn Eiscnbahnnnnksters
Georg St r i tz r n v. Mit dessen Bruder Franz
Siribrny lm > Stejslal eine Gesellscixist gegründet ,
deren Zweck darin bestand , Lieferirngeu von Kohle
und anderen Artikeln an das Eiscnbalmunnistetium
zu vermitteln . Tas Eiscnbahuministcrium schloß
damals mit der Grube Union im Ralonitzer Re¬
vier , deren Mitbesitzer Herr Stejskal war , lang¬
fristige Verträge auf Kohlenliefcrnngeu , die
Stejskal späler mit einer guten Provision an die
Kladnocr Gruben verkaufte . Tas hatte zur Folge ,
daß über 1000 Bcrgarlvilrr im Ralonitzer Revier
aufs Pflaster geworfen wurden . Als dann dcr
Stern Sik ' ibliiys verblaßte , fand Herr Stejslal
den Weg zur tschechischen Agrarpartei . Ta »
ist also der Mann , dem die Negierung das Mono¬
pol für die Einfuhr polnischer Kohle in die Hände
gegeben hat , der Mann , der sich des besonderen
Vertrauens des Herrn Ministers Spina erfreut .

Welches nutz die Folgen dcr Monopolisierung
des Handels mit Kohleneinfulnckcheincn ? Einige
Kohlensirmen haben an den Minister Spina vor

kurzem eiuen Brief gerichtet , in dem sic feststellcn ,
daß die polnische Kohle nach Schaffung der Ge -

sellschast u m 50 1< teurer verkauft wird ,
als es vorher der Fall gewesen ist .
lind dieser Gesellschaft l >it der

Spina d:>

Fahre , d.
Ter

; leit eine

Berga vüci
in

Rechte der Bergarbeiter beseitigt .

Als im Fahre 1925 der Handelsvertrag mit
Polen abgeschlossen wurde , gemäß welchem Polen
in die Tschechoslowakei 60 . 000 Tonnen Steinkohle
monatlich cinführcn kann , wurde dies damit be¬
gründet , daß die polnische Kohle billiger und des¬
halb eine Unterstützung für die tschechoslowakische
Industrie sei, damit diefe auf dem Weltmarkt
konkurrenzfähig bleibe . Außerdem wurde damals
verfügt , das; die Einfuhr dieser Kohle auf Grund
der vom Ministerium für öffentliche Arbeiten aus
gegebenen Kohlcneinstihrschcine zu erfolgen habe .
Die Ausgabe dieser Scheine sollte zu Kontroll
Zwecken erfolgen , damit das Ministerium die zur
Einfuhr zugclasscne Menge , der Oualitäicn und

Absatzgebiete , überwache » und eventuell regeln
könne . Tiefe Einfuhrscheinc wurden jedoch —
wir cninehincn diese Angaben einer Fntcrpella -
tion des Abgeordneteit Genossen Pohl — nicht ,
wie dies in Teurschland geschieht , icnen polnischen
Gruben , die zu uns rinfnhrcn , zur Berstignug
gestellt , sondern nach einem Schlüssel aus Kohlcn -

handclssirmen , von denen viele mit der Kohlen -
cinsuhr nie etwas zu tun gclsabr haben , verteilt .
Tiefe An der Verteilung der Einsuhrscheinc hatte
zur Folge , daß die Scheine von den damit Be¬
teilten gegen einen Iw isch e nge w i n n von
175 lv pro zehn Tonnen weitcrverkaust wurden .
Es entwickelte sich daraus

eine sürmlichc

mit diesen Scheinen .
wurde dodiirck noa >
Scheine , wie bekannt ,
wie » zngemiesen ivurdcn .

Fütterung ausländischer ' Parteien in
scheinen großes ? '
ichaftlick ' cn Zeitschriften

' der „politischen Kohle "
schrieben .

Im Juni dieses
Landbündlern angehörige Äkinister für ösfeulliche
Arbeiten . Spina , einen Erlaß hcrausgegebeii ,
dcr wohl den ärgsten ' Mißbrauch der Regierungs¬
gewalt tarstclll , Lessen sick bisher eine Negierung
schuldig gemacht Hal .
die , r
schast , G. m. d. H.
Einfuhr für Polnische
Gesellschaft ist Tr . Fran ; 8vchla , dcr B r » der
des Ministerpräsidenten . Für7 ' cd . -
scheu Agrarier ist daran beteiligt die Tetsck:

- Landbank , Tirrkior dieser Gesellschaft ist

Franz Stejslal , dcr 20 Prozent des
Winnes von dem ganzen Geschäft erhält
rfch «hischen Agrarier crlzaltcn 53 Prozent ,
deutschen 27 Prozent ) und mit deni wir un¬

wenig bcsasscu wollen » damit man sicht ,
die

ihres
achten .

Durch diesen Erlaß betemmi

Tschechoslowakische K ohlcngroßl - audeleg . ' i . ' ll -
in Prag " das Monopol der

Kohle . Präsident dieser
Fran ; Kvchla , der

Ministerpräsidenten . Für^7- ed. -ui'
» er

Herr
Ge -
( Lic

, die
a ein
wen

deutschen Regierungspartei e n
Vertrauens f n r in ii r d i g c r

die E h r i st 1 i ch s o z i a l e n noch Opposition
spielten , da schimpften sie auch tüchtig auf die

tschechische „Soldateska " . Tas haben sie sich ab -

gewöhnt . Fetzt bewilligen sie R i e s e n b n d-

g e t s für den Militarismus und M i l
l i a r d « n r ü st u n g ssond s . Ten deut¬

schen Rekruten empfehlen sie ( wie wir

jüngst aus dcr „ Tentschen Presse " zitierten ),
beim Militär nur recht brav zn sein , damit sie
es dort zu etwas bringen . Die tschechoslowakische
Heercsvcrwaliiing aber wird von den Christlich¬
sozialen ersucht , „ die im Weltkriege gerade
von dem deutschen

Toldalenmaterial

seid

ihr , „ Material " wie lebloses
f u l t « r !

Tozu seid

I

Tages-Neirigttitell .
Hindenburg und die „Gehirnlichen ".

Sowei : im völkischen Lager die G e h i r n-
: rwe i ch n u g noch nicht zu den Tageser -
sche ' nungen gehörte , hat sie sich bei den Ge -
burlslagsfeirrn für Hindenburg ohne Zweifel
Lurchgeietzl . Was da über den „größten Ten -
scheu " , den „dculjchen Menschen " , den Feldherr »
und Landesvater znsannncngeschriebcn und gc -
redet wnrde , könnte einem ganzen Irrenhaus
auf Fähre hinaus ein Arbetsprogrami » bieten .
Es ist erstaunt ch oder setzte einen doch trotz
allen üble » Erfahrungen neuerlich in S aunen ,
ivas das Volk der T i ch t e r und T c n k e r
sich darauf einbildet , einen Oelgötzcn ge -
juiiden zu habe » , der weder Dichter noch
Tenk e r ist . ia der sich rühmt , nie ein B n ch
gelesen
reichte b ' S
Man

fj
-

b o , e
päser
Bild
Äoläu .
liberale , nenn , sich aufgeklärte , „ , ,mi : 7er alles erklärenden und cntschu ' digendeu
Ignoranz völkischer Schr ' stleitcr nichts gemein zu
haben .

Welche Früchte dieser da » Gleichgewicht dcr
Gehirne störende Geburtstag Hai . ’ . j '

! *‘

Biehn andcern Beweisen , i »i « man <
könnte , die Festrede , d- e der Sck-riftst . ' ller K.
Strobl in W i e ii für Hindenburg hielt . Da
heiß : es :

„ Fn zcrtviihlter . zerfetzter , wonkeuver Feit
kchiebt ein Wunde " . Ta » Wunder
runq des deiuschen Menschcie

Ein vergrabene - , verickütteie - ?, scheinbar er -
stor - benes Gcsüh ! richt «! fick aus S ch l a m m und
Trümmern empor , nimm : von erloickencm ,
verzägleni Herzen Besitz E: uc Wiedergeburt , eine
Acubelebiliig verloren geglaubten , köstlich - n Scc -
leneebes , durch das alle DniMHAt und Wirrnis
an das Ewige geknüpft ist : der Ehrsurch : .

Dcr deutsche Mensch , der so viel lmssen und
verachten gelernt ha : , dem verhängt schien , sich in
Verneinung zu verlieren , nur mehr Zerstörung
zu wirken , die Seele an das Stoffliche zu verraten ,

Heute wurde Lccian hingerichtet . Tie Cut -
scheidnng des Präsidenten dcr tlteputzlik . durch
welche Lccian keine Begnadigung zuteil
wurde , ist diesem Mittwoch um 10 . 3Q Uhr vom
Leiter des Tchisi - onsgerichtes in Amvcscnhcit »es
Mililärprokurators und des Schriftsnhrers . be .
kanntgcgebcn tvorden . Leciau Valle pricstz ' rlichcn
Beistand abgewiesen und tviinschte auch keine
Aussprache mehr mit irgendeinem seiner Ver¬
wandten . Die HinrickUnng wurde , für Tonnerstoa
Niti 6 llbr invrgeuds festgesetzt .

Frau BLrgrrineijtcr . Zn » t - Bürgermeister
der Stadt L i v e r p o o l wurde Fra »
Beovan gewählt .

Verhängnisvolles Spiel mit dem Drachen ,
In Lassan in Pommern wollte eine Schüler ' «
einen an eincni ' Kuvferdraht befestig en Drackie »
aussleigen lassen . Ihr Brnv . - r . ter 25 Fahre
ölte Maurer B' ilbeti » Sieiiifiirist . war ihr dabei
behilflich . Plötzlich stürzte dcr Drachen herunter
und fiel aus «ine 15 . 000 Voli - Slarkstrom -
l « i t u n g- Stcinfur h brach sofort leblos
zusammen .

Hönde hoch! Dienstag nachmittags kam ein
etwa - tOjährigcr Monn in das Kalunioiivarengc -
schäfl des Kansmannes Stütz in K o in o t a u und
richtete gegen den anwesciivcn Geschösisinhaber
mit dem Ausrufe „ H ä u d c hoch. ' " seinen
Revolver . Ter Angegriffene tvarf dem Manne
30 K zu, die dieser erarifs : dann fuhr er sofort
mit dein Rade davon . Tor Kanfmonn eilte ihm
nach. Nach längerer Fogd durch inehrere
Straßen gelang es schlievtich Len Verfolgern ,
Mann vom Rade zu reißen . Es bandelt sich
einen ^Maurer namens Fosef . Elm r ich
Görka » . Er erllärie , schon seil längerer Zeit
mii t s lra n k zu sein .

Neue Automobillinien in Nordböhme » .
nerhalb einer verhältitismäßig - lnrzen Zeit ist
ganz Nordböhme » von der Eii - e bis nach Reieltcn »
verg mit einem Netze von Anioniobilliiiieii über¬

zogen tvorden . Ter llmslaud . daß die »leisten
Linie » florieren , beweist , daß ihre Errichiiiilg
schoir längst eine dringende Rottveiidiakrit war
und den gesteigerten,Berkehrsbcdnrf>' . : sseu enige -
genkonimt . Die wichtigsieit S: äö : e und Orifchas -
t «n, zwischcu denen die verschiedenartigsten wirt¬

schaftlichen Beziehungen bestehen und deren Be -
völlernng auf einander angctviese » rst, sind » nn -
inehr durch Aulvniobillinien verbnirdtzn , die

keineswegs eine Verdrängung d> c r

Eisenbahn bedeuten , sondern nur die Er¬
schließung derjenigen Verkehrswege nnd Per -
kehrsgebiele , die von der Eifeubalui nichi berührt
werden . Tie Autvmcbillinien bilden denuiech
keine Konknrren ; für die Eiseittzab », tvie ur¬

sprünglich angeunnitncn wurde , sondern eine ver -
kchrsfordcriide Ergänzung . ' Koch immer worden
neue Linien errichtet . So soll jetzt wieder eine
Autoverbindung N i c d c r g r n n d - S ch ü » -
bii rii . R u »i b u rg ins Lebe » gcru ' e » werden ,
ebenso eine Aulobnsverbindut ' . g Zeidler -
Wolfsberg - Gärte » - Schönbnchel -
S ch ö ul in d e - K h o a B ö h m. - M ü h I c-
H e m n> e h ii b c l - Zeidler . Tic letztere Linie
bedeutet iuSbesvndcr . ' einen weiteren Schrill , zur
Erschließung der Böhm. - Sächsischen Schwei : .

Der seligen Göller Ende . Eine ainerikoiiischc
Kapitalistengruppe will den O lymp . d-. ' n mäch -
ligen Berg , ans dem die Götter der - alte » ' . ««riech ' n-
land ihren Sitz batleti ? in einen mondänen ^nft -
knrort vcrwandr ' ln , mit Zahnradbahn . Lurus -
Hotel , Tcnnishallc , Kiirninsii und Spielbank .
Lange , lange vabcu die ewigen Götter wider¬
standen . F' n dem wilden Waldgebirge ohne Weg
und Steg hat sich menschliche Pcrnicsfcnycil durch
Jahrhunderte nicht znr Spitze vorgctnagl , Ala
der Griechen Göttcrdäminetinig gekommen war ,
als ihre Kullm ' im Werden netter Zciien versank ,
als ihre Priester vor dem gäl ! licken Berg nickt
mehr Altardienst hielten , da stellte sich zwischen
Mensch und Gott eine andre Gewalt : bewaffnete
Räuberbanden nisteten sich in den verborgenen
Schluchten des Plumps ein und setzten die Pten »
schen so in Angst und Schrecken , daß sich selten
einer in die gefährliche Gegend tvagtc . Tic Ruhe
der Gottheit blieb ungestört . Bis auch sie von
einem Tämon ansgescheucht tvurdc , von dem
Tänioii A ni e r i k a. Tie Kinder dieses Tämvns
sausen alles auf : berühmte Gelehrte > md Borer ,
Politiker und Filmleute , Tichlce und Fußball¬
spieler , Priester nnd Tennisgirls . Ans Scklaihi »
seidern lanzcn sie lsakewalk und in Renaissance -
teinpeln gcniinneil sie Meisterschaften im W" st -
snnckcn . in Chansvntheatern halten sic Sonnta,, ; -
predigtcn , in dcr Kirche üben sie Niggertänzc ,
ohne Seele töten sic und leben sic . So also ist
die Macht beschasfen , die nun Europa erobert ,
nnd den Olymp dazn . Schon bat ein amerilani -
sches Unternehmen die „ Idee " durchlalluliert .
Bon der griechischen Staatsbahn , die am Fuße
des Berges vorbeizieht , soll eine Zahnradbahn vis
znr Spitze lg' . iailf geführt werden . Oven soll i - . i - rn-
dem Lnrnshotcl . den Tcnnishallc » nnd dem Win -

tcrsportplatz auch ein Filmatelier eingerichtet
werden und , damit auch die Wissenschaft ms Ge¬
schäft hinringenommen werde , neben dem Film¬
atelier eine W e l t e r >v a r t c. Bedecke deinen
Himmel , Zeus , und — stirb . Oder lasse dich als
Portier bei den Amerikanern anstcllcn !

Der Deutsche Arbeiter -Radsahrertninb „ Tolidarl .
töt " hat vor kurzem einen A n f r n f ; u r Schaf -
fung einer A rbci I cr - Radfahrcr - In -
t e r n a i i o n o l c erlaffen . Es liegen bereils die
Aeußerimgcn ter lschechoslowalischen undi . ck w e i z e r i i w e n Aebeiter - ütadsahrerverbänbe vor .Beide Verbände zeigen ihre Bercitlvilligkeil ziliil iir -
tcrnationalen Ziisammenschluß. Der Schweizer Zen -
trasvorstand wird dem nächstjährigen Biitideslageinen entsprechenden Antrag unterbreiten .

zu haben . Die
lveit ins liberal

muß nur
liberales Blatt "

antu . um den dcniscknationalen Laiidee -
zu ehre » .
und in allen » alürl ch
vor d. ' iu Äriegsverlierer
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Weil sie nicht an Gott glaubte . . . . Zn einen »

Pariser Hotel wohnte seit zwei Monaten ein

RechtSanlvalt ans Venezuela , Enrique Celis Bri¬

ceno . Von Zeit zu Zeit kain auf sein Zimmer zn
einem kurzen Besuch eine junge Frau . Auch
Samstag abend stellte sie sich wieder ein ; eine

halbe Stunde später hörte das Hotelpersonal
Schreie , die aus dem Zimmer Bricenos kamen .
Der Hotelier drückte die Tür ein und sah He

junge Frau leblos in einem Lehnstuhl lehnen .
Aus ihrer durchschnittenen Kehle strömte daü

Blitt . Neben ihr stand Briceno mit blntigen Hän¬
den und stieg unznsainnrenhängende Worte aus .

Zur Polizei gebrächt , gestand er , seinem Opfer
zuerst mit dem Rasiermesser die Kehle durchschnit¬
ten und es daun erlvürgt zu l ) aben. „ Meine
Freundin war ungläubig, " sagte er , „ und daS

schmerzte . mich tief . Heute abend geriet ich in

Raserei , Ich fragte : Glaubst du an Gott ? Als

sic verneinte , ivnrde cs mir rot vor deir Augen
und ich habe sie getötet . " Wie sich dann heraus »

stellte , hatte Briceno schon vor der tragischen Kate -

chisationSszcnc einen Anfall religiösen Wahnsinns .
Am Vormittag steckte er die Vorhänge seines
Iimmcrs in Brand . Auf die Frage des Hoteliers ,
ivas ihm eingefallen sei, antwortete er : „ G o t t

hat es mir beföhlen . " Er tvurde auf dir

Bcobachtungsstation gebracht .
Ein Selbstmörder der jede Spur verwischt .

Zn der Wandelhalle dcS nördlichen Friedhofes in

Schwabing lMünchc » ) hat sich eil » Mann er¬

schossen, der für seinen Tod ganz erstausiliche Bor -

kehruiigcn getroffen hat . Zlinächst erschien er beim

Borstand eines Fencrbestattungsvcrcines und

fragte , wieviel die Einäscherung in der niedre sie »
Klasse kostet , Als ihn » der Betrag genannt - und

ihm gleichzeitig bedeutet wurde , dah die Kosten
an » I . Oktober erhöht werden , erklärte der Mann :

„ Der stirbt noch im S e p t e m b e r . " Der Be¬

sucher entfernte sich und sendete den Betrag
fiir die Feuerbestattung dem Verein mit der

P o st ein , aber ohne Angabe deS Namens . An
die Polizcidircktion richtete er ein Schrei¬
ben , sti dein er mitteilte , dah man eine n n de¬
ka n n t e Leiche finden werde . Nachforschungen
nach der Identität seien zwecklos , da weder Pa -
pierc noch Merkinale in der Wäsche vorgcfunden
würden . In Müiichcn kenne ihn niemand , anher
der Vorstand des Feucrbestattn »»gSvereincs und
der uur vom Sehe « . In den » Schreibe »», das er

„Hochacht»»ngsvoll Der Selbstmörder " unkcrzelch -
ucte , ersuchte er dringend , die Leiche verbrenne » »

zu lassen . Die Leiche werde ein S ch r i f t ft ü ck

bei sich habe»», das die Personcnglcichheit des
Toten mit dem Briefschrcibcr darin » werde . Anch
an die Fricdhvfvcrwaltiing richtete er einen ähn¬
lichen Brief . Tatsächlich fand man bei der Leiche

nichts , was änf die Persönlichkeit des Toten

schliessen lassen konnte , wohl aber das in den »

Brief an die Pölizeidirektivn erwähnte Schrift¬
stück.

Im Riefengebirge hat es gestern geschneit .
Die Schneedecke beginnt boi etwa 100U Meter Höhe
und beträgt 2 Zentimeter . Gestern morgens gegen
7 Uhr wurden vom Kamm 2 Grad C. gemeldet .

Bier Arbeiter verschüttet . Bei dem Bau der

Berliner Untcrgrundbahnstrecke Alexandcrplav —Lich¬
tenberg gerieten am Montag mittags bei Absenkungs¬
arbeiten in der Frankfurter Allee Sandmassen ins

Rutschen . Da gleichzeitig die Absteifung rinstnrzte ,
wurden v i e r A r b c i t e r in der ettva ! WMctcr

liefen Grube verschüttet . Der Feuerwehr gelang

cS, drei der Arbeiter verhältnismäßig rasch zu ber¬

gen . Der vierte war ztvischen Bretter »» eingeklemmt
und so tief verschüttet , dah nur noch der Kops
hcrauSragtc . Seine Befreiung gelang erst nach län¬

gerer Zeit und unter grohei » Anstrengungen . Er
wurde ins Krankenhans überführt , ha er schwere
innere Verletzungen und einen Rervenchok erlit¬

ten hatte .

Grohseuer in Baden . An der Nacht zum Diens¬

tag gegen 1 Uhr nachts brach in der Orsschaft E r -

singen bei Pforzheim in einer Sckieniie Feuer ans ,
das in kurzer Zeit auf die benachbarten Gebäude

Übergriff . Insgesamt brannten els Gebäude , sechs
Wohnhäuser und süns Scheunen bis aus den Grund
nieder . Nur das Bieh konnte gerettet »vcrden , wäh¬
rend das übrige Hab nnd Gut zum gröhtcu Teil

verbrannt ist. In den » Dorse R c d e r i tz ( Provinz
Grenzmark ) äscherte ein Grohseuer mehrere Gehöfte
ein , drei Wohnhäuser , drei Scheunen und fünf Ställe

sind »liedcrgebrannt . Der Schaden ist besonders groß ,
da die gcsainte Ernte miiverbranm ist .

Das Los der Alle » in der bürgerlichen Gesell¬
schaft . Im - Hause Fritscherstrahe 78 in Charlot¬
ten bürg tvurde an » Dienstag morgens das Ehe -
paar Trexel ior in rhrcn Betten oufgcsuuden . Da
der Aashahn geöffnet war , ist anzunehmen , dah die
alten Leute freiwillig aus dem Lebe » geschieden sind.
Ter Mann , ein Kleinrentner , »var 92, seine
Frau 85 Jahre alt .

Freitod einer Filmschauspielerin . In Holl n -
w o o d wurde die spanische Filmschauspiele¬
rin Celia di Large »»» ihrer Wohnung tot a- ns-
gofuiidcn . Der Tod tvar die Folge einer starken Dosis
Chloroform . Aus einem hinterlassenen Briefe geht
hervor , dah die . Künstlerin Selbstmord verübt hat .
Die Polizei , hält trotzdem ein Berbrccheu fiir nicht
ausgeschlossen . ■

Mord bei Mannheim . Im Käfertaler Wald «
bei Atamcheim wurde die Leiche der 20jährigen Kon¬
toristin Anva B e. ck e r aus Rheinau gesunden. Dir
Tot « »vieS mehrere Schüsse im Kopse auf . Alle An¬
zeichen deuten auf einen Mord .

dsutsche Passagierdampfer „ Baden " ist bei
. ver Einfahrt m den Hafen von L e i x o c s infolge

ftaifci » Nebels auf Grund geraten Menschen si>»d
ju Schaden doch tvllrdo der Dainvfer

schwer beschädigt .

Gerichtssaal .
GM es in der kommunistischen Partei Spitzel ?

Sine Verhandlung vor dem Prager Bezirksgericht .
Montag sand vor dem Bezirksgericht für

Uebertrcttlngei » in Prag eii » Prozess statt , der ein
sonderbares Licht ans die Verhältnisse in der
Führung der konininnislischcn Partei wirft . CS
haudeli sich nm ein Nachspiel der Versammlung
der »oinmnnistischcn Zelle in Prag VI i . »in Mai
dieses Fahre », in der das Politbüro den Aus¬
schluss Dr . Skalas durchsetzen wollte . Zn dieser
Versammlung hat der ehemalige Koinnnmist
H r n b Y die Führung der Partei kritisiert und
dabei Angriffe gegen den Vorsitzenden des kom »
»ttnnisiisrhen Rathansklnbs in Prag , Nedvöd ,
nnd die Nedalienre des „ Rude Pravo " , 8 a f a l-

nnd Kastner , gerichtet . So sagte er , dass Ncd -
v, ' d früher ein völlig mittelloser Mensch tvar nnd

jetzt reich gewordci » sei, dass der Rcdakienr Kastner
ihm zum Verkauf übergebene Maiabzrichcn nicht
verrechnet habe , n » d dass 8afak ein Privatleben
führe , welches in der Partei Vcrärger »n»g errege .
AIS Zeuge »vnrdc unter aitdcrem eil « gewisser
V o d a einvernonnnen , ein Mensch , der der kom -

nlnnistischcn Partei 1100 Krone » » an Mitglieds¬
beiträgen vernntrcnt hat nnd der den Redakteur

Kastner entlastete . Interessant war vor allen » die

Zeugenaussage Dr . Skalas . Was die Beschul -
dlgung betrifft , die gegen Nedvkd erhoben tvird ,

dass er nämlich B c z i c h n n g c n z » « r P o l i z c i

habe , ist Nedvöd ost mit einen » Herrn Gall »

zusainiflengekommen , der seinerzeit bei der Bc -

Warum di « lang « Untersuchungs¬
haft ?

Prag , 5. Oktober . Wir habe » schon einigemal
darauf hingcwlesrn , dah Personen , gegen welche

irgendeine Anklage seitens der Staatsanwaltschaft

erhöbe »» wird , viel zu lange in der Untersuchung » -

hast gehalten »vcrden und viel schneller vor das Ge¬

richt kommen mühte » . An manchen Fällen wär « die

UnlersuchungShas » überhaupt »ich» notwendig ge
»vrsen , »vir es bcispielsivcisc der heute vor dein Senat

de » OLGR . Nedvöd zur Verhandlung gekommene

Fall klar bewies , in solchen Fällen muhte sich doch
der Nntcrsuchnngsrichler sagen , dah er durch die

Untersuchungshaft nicht allein die Existenz der bc <

»ressenden Person, aber oft ganz N»«schuldige dadurch
gefährde ».

Der Fall ist dieser : Franz Bnrian , ein 87 *

jähriger Maurer , hatte während deS Streiks der
Bauarbeiter ;>»>«» Bauarbeiter mit ein paar Schimpf
»vorteli zur Rede gestellt , dah sie Slrekbrecher seien .
Tie zwei Leute riefen ' eine »» in der Nähe befindlichen

Wachmann , der Bnrian verhaftete . Der Mänii sah
nicht weniger al » fünf Wochen in Unter «

snchi » ngshaf ' . Heute wurde er wegen lieber »

trctiM lau ! 8 l dcS TerrorgefehcS . fiir schuldig er¬
kannt »ich zu vierzehn Tagen einfachen Arrests
verurteil » Ter bisher unbescholtene Mann
weint e, als er zur Verhandlung geführt »vurde ,
nicht ans Angst vor der ihn erwartenden Strafe ,

Hörde gegen den Kommnnistci » Mlöoch den An¬
geber gespielt hat . Diesen Galli lxn sich Nedvöd
als Vcrtraucnüniann in eine Vcrtrancnsinänner -

konscrenz miigcbracht . Nedvcd hat sich im Fahre
1928 überdies für einen gewissen Horn , der da -
ninls Mitglied des Politbüros »var , eingesetzt und

dieser Horn > v » » rde , weil er im Ber¬

dacht st a » » d , ein Konfident z n sei n,
ans der Partei a n s g e s ch lv s s e n. Red -
vöd hat anch gegen Skala intrigiert . Ein dies¬

bezügliches Schreiben des Nedvöd , in welchem
dieser Skala verdächtigt , wurde Skala von » Sekre¬
tär des Internationalen allgetverkschastlichen Ver¬
bandes , Hais , übergeben .

Bemerkenswert ist noch , dass die Kläger , von
dem kommunistischen Mitglied der Prager Ge¬
meindevertretung , Dr . Stein , vertreten tvcrdcu ,
und das; cs ztvischen Dr . Stein und Skala im

Verlaufe der Verhandlung zn heftigen A r» s --
e i n a » » d e r s e tz »»u g e »t kam . Als nämlich
Skala die Zustände in der kommunistischen Partei
schilderte , fragte ihn Dr . Stein , warum er denn
so lange in der Partei verblieben war . Darauf
erwiderte Skala : „ Ich habe die Partei gegründet ,
aber nicht für B o u r g e o i s, w i c S i c einer

s i n d. " Darauf erwiderte Dr . Stci »» kein Wort

mehr .
Die Verhandlung tvurde zum Ztvccke wei¬

terer Zeugeneinvernahmen vertagt .

aber weil er für eine Tochter , deren Mann gelähmt
ist , und noch zwei kleine Enkelkinder zu sorgen hat
und diese Niüschnldigcn durch seine lange Unter »

suchnngshaft dem Elend preisgegeben waren .
Ist das notwendig , daß jemand »vegcn ein paar

Schimpfwortes überhaupt in Haft sitzt und dann
»och ungefähr dreimal solange , als überhaupt das
Strafausmass beträgt ? „ Noble " Herren vom Stile
des Herrn Pri ' iSek schicken eben ärztliche Zrugnisse
zum Gericht , dah sie sich »vegcn „ Nervosität " zur
Verhandlung »ich » „ einfinden " können ! !

Die Heilsarmee und das Gericht .
Prag , 8. Oktober . Ein jnngcS Mädchen hatte

sich einer Veruntrennng schuldig gemacht nnd war

zu einer Freiheitsstrafe bedingt verurteilt worden .

Kurze Zeit darauf beging sic einen Diebstahl , der
ihr n o ch eine Freiheitsstrafe eintrug . Dadurch
wurde die erste S t r as « rechtskräftig . Dar Mäd¬

chen ging »>. »>» in . das Heim der Heilsarmee in Krk .

Heute erschien sie.- in Begleitung zweier Heilsprcdi -
gerinnen vor Gericht , die den -Senat ersuchten , die

erste Strafe bedingt bestehen zu lassen , da sich
das Akädchen jetzt in ihrem „ Heim " unter Aussicht

' befinde . Ter Senat »vics dar Ansinnen der Predi¬
gerinnen mit Zirkiismnsikbcgleilnng ab , weil der
Aufenthalt in einem Heime der Heilsarmee noch
immer kein Grund ist , um gesetzliche Vorschriften
äusser Kraft zu setzen .

Sportler und Eemeindrwahlen .
Ter Arbeiter - Tnrn - und Sportverband in Aussig

schreibt :
Am l<l. Oktober finde » in den »»eisten Gemein¬

den Wahlen statt . Diese Wahlen sollen diesmal nicht
nur darüber entscheiden , ob die Grn » einde von einer

bürgerliche », oder Arbeiter - Mehrheit regiert wird , so »-
den sie sollen anch eine A b r c ch n u n g m i t jenen

Parteien sein , die um den Preis von Minister¬

stühlen besonders der arbeitenden Bcvölke -

rn » g ihre ohnehin elende Lage noch ver¬

schlechterten . Den Wahlen komntt also eine

grosse polnische Bedeutung zn, deren sich jeder Wäh¬
ler bcivussl sein muh .

Als Sportler haben anch tvir Fordernd »

gen an Staat und Gemeinde . Darum ist

anch der Ausgang der Wahlen für uns entscheidend .
Eine bürgerliche Mehrheit wird unseren Forderun¬

gen nur insoweit Beachtung schenken , als dabei die

Geidsackinterrssen gewahrt bleiben oder die bürgerliche
Front einen Vorteil erfährt . Deshalb dürfen wir

nicht für jene Parteien stimmen , die jetzt eine domi -

niercndc Stellung ciniiahmen , aber anher schönen
Reden nicht » für uns übrig hatten .

Ungeheuer schwer lastet auf nns die L u st b a r -

teii » steue r. Wir »ähren doch nur deswegen Ver -

ansialinngen durch , nm Mittel zur noch besseren Aus¬

gestaltung unseres Turn - und Sporlbetriebes zu er¬

halten . Millioncnbeträgc nimmt der Staat jährlich
ans diese Weise ein . Tie Besteuerung der

Sportgeräte ist eine weitere Belastung ,
die oben immer wieder nur durch ebenfalls bcsteucrtc
Veranstaltungen hcreingrbrachl werden kann . Auf

diese Art wird der Bewegung eine ganz geivaltigc
Summe rni - zogen , die für den Vercinsbelrieb mau -

chcn Vorteil bringen würde .

, Aus der anderen Seite gib » wohl der Staat

einige Kscinigkeiten ans , damit er dann mit seiner

Sportstndernng sich brüsten kann . Welche Kämpfe

kostet es manchmal , um eine » Schnlturnsaal zum

Turnen zu erhalten ! Und welche Kosten sind damit

verbunden ? Wir verlange » daher Abschaf¬

fung aller Steuern für Sportgeräte ,
Abschaffung der Lnstbar kei t sst « uer für sport¬

liche Veranstaltungen , vollständig >r n e n t g c l t .

I i ch e B c i st e l l n n g der S ch n l t u r n h a l l c n

für die Turnvereine . Wir verlangen auch

Tchass » » ng von Spiel - und Sportplätzen ,
von Badegelegenheiten , Tchasfnug von

N a t » r h e i in e n zur Erholung , I u g e n d h e r

bergen ». a.

Es muss hier konstatiert tvcrdcu , dass erst mit
dem Eintritt von Arbcilervertrctcrn in die Gemeinde¬

stuben in vielen Orten die Schaffung von Spiel¬
plätzen in die Wege geleitet tvurde , dass aber deren

Anzahl noch viel z n gering ist , nm befriedi¬
gen zu können . Auch waren die Mittel zu ihrer Her¬
stellung oft zu gering nnd hier hätte der Staat
die Verpflichtung , helfend bcizuspringen .
Wem » Geld für die Kirchen nnd ihre Diener da ist ,
dann muh auch Geld — nnd dazu erst recht —' für
die Gesundheit der Gesamtheit vorhanden
sein . Traurig sicht cs in dieser Beziehung in unse¬
rem Staate ans . Wohl finanziert man Auslands -
rusen lschcchsschcr Fussballklubs , für das Allgemein¬
wohl Hal der Staat aber nichts übrig . Hier Helsen
keine Sportlerdemonstrationen , wie sie uns Prag
zeigte , sonder »» hier kann nur eine U m g e st a l t u n g
der politischen Verhältnisse eine

Aendernng hcrbciführen . Eine solche Gelegen¬
heit b >e 1 e n uns die Wahlen , die bestimmend

sind , ob die derzeitige Regierung anch weiterhin volks¬

feindliche Maßnahmen sich erlauben darf .
Wir verlangen anch ausreichende Unter¬

st ü tz »»n g unseres K » r s w e s c n s. Jämmer¬
lich schaut cs da bei uns aus . Nur „ Staatstreue "
stehen da in Gunst , während die anderen als Bür¬

ger zweiten Grades betrachtet und solcher Zu¬
wendungen nicht teilhaftig werden . Auch dieses
Slisiem gilt cs zu brechen , damit die Protcklions -
wirtschaf » einmal ein Ende hat .

Jeder Sportler , jede Sportlerin
möge a m 1 (’>. Oktober cs sich genau über¬

legen , wem sic ihre Stimm « geben . Wollen sic, dass
die Forderungen der gesanlten Sportlcrschast zur

Verwirklichung gelangen , dann sollen sie ihren
Stimmzettel nicht jenen Parteien geben , die heute
das derzeitige Rogierungssnstcu » stützen , sondern jenen ,
die die Forderungen der Körperkultur mit zu ihrem
Pr » » gram » i gemacht haben . Tas sind die sozial ! -
st I s ch c n Arbeiterparteien , dir auch Ver¬
treter der Turner - und Sportlerswas » in die Ge -

meinaestuben entsenden . Nur diese treten für unsere
Forderungen ein und uur diese sollen von der ge¬
samte » Sportlcrschast geivählt werden .

Genossen ! ausgesetzt f * v

Olt Verbreitung unserer Zeitung agitieren »

Setzt euch überall für unsere Parteipraff «
ein . In vaS Heim veS Arbeiters gehört die

Arbeiterpresse . Darum ,

lSenossen ss . lSenollinnen ÜHWIWl

Volkswirtschaft .
Vor der Schaffung des ffnckerkartells .

In » Laufe dieser Woche dürfte cö zur Tchas -
ftlng des Zuckerkartells in der Tschechoslowakischen
Republik kommen , nnd zwar auf Grundlage eines

Vertrages zwischen den Rohzuckerfabriken und den

Raffincrien , der ans zehn Jahre abgeschlossen
»vcrden »vird . Diese wichtige Angelegenheit voll -

vollzieht sich, »vie daS „ Narodni Osvobozcni " mit

Recht bemerkt , ohne Interesse in der Ocssciltlich -
keit zn finden , und ohne dass die Regierung hiczi »
Stellung niinint . In » alten Oesterreich wnrdc

stets darüber lebhaft diskutiert — in den Zeitun¬
gen nnd im Parlament — wenn das Znckcr -
kartell crnenerl »vurde . „Es ' scheint tatsächlich , dass
in der Kontrolle des Wi rl s »Hafts¬
lebens »»»»scre De in okratic nicht de »>

geringste » Fortschritt a u f lv e i s e »
ka n it . B o » ' h iev d r ohe n ! h r auch die

grösste » « Gefahren . Das neue Znckerkartell
erfordcijj die Anftnerksainkeit der gesonnen Be¬

völkerung , denn es l - andclt sich hier nn « jeden
Konstttnentr »«. Es sei mir darauf hingew »esc »l ,
dass das in » Jahre 1886 ans ein Jahr avgc
schlosset' »« Kartell den Preis des Zuckers auf 5IC
Kronen erhöht hat , wovon ans den Staat 20! ) K
Steuer und auf die Zuckerfabriken 307 Kronen

entfallen , Ta der an « dem Ausland cingeführn
Zucker »nitfa »»»t der Jnlandsftener höchstens it »)
Krone » » kosten würde , erzielen die Zuckerfabrik «»»! -
»en einen Uebcrgcwinn von 76 . Kronen . Tas ist
ein nnerträglichcr Zustand . Und deswegen nuiss
die Regierung eine Kontrolle über das in

Bildung begriffene Zuckerkariell ansübcn . Wenn

sie die « nicht tut , »»»acht sie sich »»» » schuldig
an der »v>» ch cri sch c n A» » S brn t u n g
der Konsumenten durch die Zncker¬
sah r » k a n t e n.

Bergarbetterstrett ln Mitteldeutschland .
An » 2. Oktober tagte in Halle eine Konstrc »z

des BergarbeiterverbandcS , welche von 370 Dele¬

gierten aus allen Revieren Mitteldeutschlands be¬

schickt »var . Die Konferenz beschloss , auf alien

Werken die Kündigung einzureichen . Nach Ablauf
der Kündigungsfrist erfolgt a in 17 . Oktobc r

auf alle » » Werke » » die ArbcitScin -

st c l l »r n g. Die Konferenz richlelc an die mittel -

deutschen Bergarbeiter dci » Appell , de»» Lohnlampf
ei »»ig und geschlossen zn führen . Es gilt , wie »n

den » Beschluss gesagt wird , durch festes Zusammen »
halten bessere Lebensmöglichkeiten zu erkämpfen
»»»id die elenden Lohnverhältnisse zu verbessern .
Eine Entschlicss »»ng der K' o >n m u n i st e n, den
Streik sofort z»i beginnen , » vurde mik 3ö0 gegen
elf Stilninen abgele . hnt .

gum Lohnstrcit in der sächsischem
Textttlnduftrie .

Wie der Arbeitgeberverband in der säch¬
sischen Textilindustrie auf Anfrage mitlcilt , halwn
die Unternehmer den » an » 27 . September ge¬
fällten Schiedsspruch zugestinnin . Ta die Arbeiter
den Schiedsspruch abgelehnt haben , muss ( ?) »»>»>»

mehr beim Rcichsarbeitsmiliisteriun » in ^' wrlin
die Verbindlichkeit beantrag ' , »vcrden . Zu diesem
Zwecke muss das Reichsarbcitsnnnisterium neue
Verhandlnngc »» zwischen den beiden st . fi ' lenden
Parteien «inleitci », >vas bereits in den nächsten
Tagen geschehen durfte .

Der Film .
„ ES war " ( nach dem Raman von Herrmann

S u d er m a n n) . Der Film ist eines der toenigen
wirklich künstlerischen Stücke , die uns Amerika in der
Flnt der geisttötenden Dnrcvschnitlssilme geichickt hab .
Man könnte gleich damit beginnen , dah die Fabel
— der tragische Konsliki zwischen zwei Freunden ,
zwischen die schicksalsschwer eine . Fran getreten ist —

originell genug ist , nm ein wirksames und tasächlich
künstlerisches Maiiiqkript abgrbeii zn könne ». Mer
ausserdem hat der Film noch einige packende Vor¬
züge . Erstens die Besetzung . In der weiblichen
Hauptrolle sinden wir Greta Garbo , die . - - gable
Sch>vedin , die nach Amerika - gegangen ist , ein Weib
von berückendem Ansschen >ii »d diirchseellem Spiel ,
eine individuelle Schönheit — znm Unterschied
von der „ Schönheit s " » Maske der üblichen
amerikanischen Filmstare . Tic nonual « Amerikane . in
ist ein Wesen ohne jede Individualität nnd daher
ist sic lvcder äusserlich noch innerlich von i -hieii
anderen Geschlcchlsgcnosjinnen verschieden . Wie
anders eine Europäerin »vie Greta Garbo ! Ein herr¬
licher Typ , ein Rassenweib , das die Männer in ihn »
Kreise zieht , aber ebenso eine Sklavin ihrer Zu¬
neigung ist , eine Priesterin der lmbehcrrschbnren
Leidenschaft . Ihr zur Seite stehen . John W i l b e v I.
bekannt ans einer Reihe von Filmen als jugend -
licher Liebhaber , der diesmal nicht so leer und süßlich ,
sonder » stellenweise wirklich , tragisch wirkt , und der
i » Amerika tätige Schwede Lars Hanson , der
Tarstcller des „ Gösta Berling " nach dem Rowan
von Selma Lagerlöf ( LarS Hanson ist der Bruder
des kürzlich ums Leben gekommenen Ejnar Hanson . )
Bei Hanson ist diesmal nicht - so sehr die »lännlichc
Schönheit , sondern eher das reine Menschentum
betont , nnd er schasst eine sehenswerte Leistung . Ter
Film stehl unter dem Bann dieser drei Sck- anspieler ,
die in dem Regisseur Clarence Brown einen
tüchtigen Spielleiter gefunden haben . Die Regie
arbeitet mit kurzen , prägnaiile » Strichen , vermeidet
unnötige Passagen , sucht nach neuen Ansdrucksmög -
lichkeitcn und versteht es , sti das Spies Seele zn
legen und mehr die iuntren als die äußeren
Wandlungen seiner Darsteller - zu. . zeigeü . Der Film
ist sehenswert und zu empfehle »». Aizzns .



„ Einst Mühe und Plage — jetzt fröhliche Taget *

Fräulein Klug genießt ihr Leben .

Sie plagt sich nickt mit Rumpeln und Reiben ,
sondern läßt Radion die Arbeit tun .

Radion wäscht allein !

. Löst Radion in kaltem Wasser auf ,

gebt die Wäsche in die Radionlösung ,

laßt 20 Minuten kochen , schweift aus 1"

Wäsche rein und blendend weißt Reiben und Rum¬

peln ist unnütze Plage , ruiniert Wäsche und

Hände und - wird man vielleicht schöner davon ?

Radion das ideale Waschmittel
schont die Wäsche !

RADION Oes . m. b . H. - SCHRECKENSTEIN . Annie Klug

Die fteutldie formiSemoirattlche
WMlaiulei Nir Prag

befindet sich im Verein deutscher Arbeiter , Prag II . ,

Tmetkagasse 27/3 . Tort werden täglich von S bis

12 Uhr und von 2 bis 6 Uhr Auskünfte in allen

Fragen , die die Gemeindewahl betreffen , erteilt .

Vereinsnachrichten .
Tonristenverein » Die Natur¬

freunde " , Prag . 8. und !). Cito «
b c r : Samstag 15 . 20 Abfahrt Ma >

farykbhf . nach Aussig , Tellnitz , Nol -
lendors ( Nächtigung im Natur -

freuudehauS ) , Wanderung am
Strnad . Unsere Wintcrsportler be-

dieser Ausfahrt , damit sie das Ge «
lande nm Nolleudors . Zinnwald , Mückenturm , >vo
unsere Hütten stehen , kennen lernen . Sonntag ,
den 0. Oktober : Abfahrt 8 20 Masarykbhf nach
Böhm . - Brod , Tuchoraz , Byrlovka , Kikaner Laub¬
wälder , üikan , 83 Kilometer , Ermäß Fahrt K 8 . —.
Führt : Schaffer . 0. Oktober : Konferenz des Per¬
bandes für illrbciter ' Mintertouristik in Nollendors .

Kamm Führt :
teiliaen sich an

Kunst Md Willen .
» Das Sprungbrett der Liebe, " Lustspiel von E-

Lablone und L. Barde . Seit die französischen
Lusrfpiriautoren erkannt haben , daß Balzacs „ Phy¬

siologie der Ehe " sich sehr gut dramatisieren läßt ,

schütteln sie die Lnstspielmotivc oder doch die Vari¬

ante des einen Motivs , daß in der ersten Nacht , aus
di « cs nach Balzacs und anderen bekanntlich allein

ankommcn soll , etwas nicht klappt , nur so aus dem

Aermel . Das Sprungbrett der Liebe scheint in dem

Lustspiel Lablancs und Bordes ein dopvclipänniges
Hotelbett zu sein — sofern nicht ein tieferes , aber

schwer zu entdeckendes Symbol gemeint ist . Ter erste
Akt ( das Wort aber nur im dramaturgischen Sinne

gemeint ) des Lustspiels ist langweilig , der ztvcile :st

stimulierend und endet mit der Vergewaltigung der

jungen Frau durch den eigenen Mann , der dritte

ist , trotzdem die Autoren alle se^nalpiychologiichen
Restginter des zweiten Altes zur Ausschmückung des

letzten verwandt haben , tvicder langweilig und zweck¬
los gedehnt . Um derlei künstlerisch psychologisch

glaubhaft zu gestalten , muß de» Verfasser schon ein

Strittdbcrg oder Wedrlind sein ; die haben dazu
weder ' das Hotelbett noch die Pyjamas und Dessous
gebraucht Mit etwas mehr lexualdckorativcm Bei¬
werk ist auch Schnitzler noch ans Ziel gekommen .
Bei Pariser Tnycndantoren ichanl ein Drama her¬
aus . dessen Wirkung iüglich der Arzt und nicht der
Kritiker beurteilen sollte . — Marietta Sandauer

„spielt " . zu sehr Temperament , das wirkt durch den

Kontrast zur Wessely , die allenfalls auch solchen
Rollen noch eine künstlerische Seite abgewann , dop¬

pelt aufdringlich ; auch Hai die junge Künstlerin mit
einer kleinen sprachlichen Hemmnng zu kämpfen .
Reinhardt als jovialer Vater , Frau M o n a t i

als energische Mama , Götz als Liebhaber füllten
die Rollen ans , jo gut das eben überhaupt geht
Sehr amüsant war Olden als stoisch überlegener

Gatte , der alle unlerkriegt . T r e n k - T r e b i t s ch
charakterisierte recht gut einen italienisck ! «« Zimmer «
kellner ; auch da aber erinnerte man sich, wie fabel¬

haft derlei kleine Charakterrollen von Paul Hörbi¬

ger gespielt wurden . Obwohl man sich bei manchen
Stellen und vor allem bei Oldens Spiel nicht schlecht

tntterhiell , ist er doch kauni wünschenswert , daß die

Folge der literarischen Abende nun regclmäßia durch
erotomaniiche unterbrochen wird . E. F.

Zwei Gastspiele der berühmten Schwester »
Grammaiica wurden für den 19 und 20. Oktober

festgesetzt. Und zwar wird am 19 Oktober Emma
Grammaiica in dem Drama „ Die Medaillen
der alten Frau " gastieren dem der Einakter

„ T r o u m eines F r ü h l i n g S m o r g c n s " von

D' Annunzio , ebcnsaltS mit Emma Grammatica , vor »

ansgrhen wird . Am 20 Oktober geht das Drama

„ Schalte n " von Nicodcmin mit Irma Gramm « ,
tica in Szene .

„ Der Zarewitsch " , Lehars nenestc Operette ,
geht Samstag in Prag znm crstenmalc in Szene .
Die von Stadler szenisch, von Waigand mnsikalisch
geleitete Aufführung beschäftigt die Damen : Schulz -
Räslelberger und Woborsky , die Herren : v. d. Bruch ,
Kober , Jantsch , Lndtvig , Schaumann , Schipper ,
Schönberg in deit Hauptrollen . Anfang VA Uhr ,
Abonnement aufgehoben . Erste Wiederholung Sonn¬

tag , den 9. Oktober .

Als nächste Schauspiel - Premiere im Reuen
Theater wird Bernard Shaws Komödie : „ K a p i r ä n
B r a ß b o n u d § B e l e h r n n g" , die in Prag noch

nie aufgeführl wurde , vorbereitet . Die Premiere fin¬
det Dienstag , den 11. Oktober statt .

Spielplan des Reuen Deutschen Theaters .
Donnerstag ( 1 —1 ) , 7 Uhr : „ Der ' Wildschütz . "
Freitag ( 5 —1 ) , VA Uhr : „ Iin weißen Rößl . "
Samstag , VA Uhr : „ Der Zarewitsch . " Sonn¬

tag , SÄ Uhr : „ Der Freischütz . " VA Uhr :
„ Der Zarewitsch . " Montag ( 6 —2 ) , 7 Uhr :
„ Cavalleria rusticana, " „ Bajazzo . "

Spielplan der Kleinen Bühne . Donnerstag :
„ Scherz , Satire , Ironie und liefere
Bedeutung . " Freitag : „ Tic Hose . " Samstag :
„ Sprungbrett der Liebe " Sonntag . 3 Uhr :
„ Bnnbnry . " VA Uhr : „ Sprungbrett der
Liebe " Montag : „ Seidenstrümpfe . "

MMeilaugen aus dem Publikum .

Richt im Schweiße Deines Angeflchtca — son¬
dern mühelos mit Radion — sollst Du Deine Wäsche
reinigen ! Wasche Wäsche ohne zu waschen ! Das neue ,
fabelhafte Waschmittcl „ Radion " wäscht allein , spart
Zeit und Mühe , schont die Wäsche , da bei dessen
Bcrivendung jedwedes Rnnipeln und Reiben über¬

flüssig ist . Kausen , Tie noch heute ein Paket zur
Probe ! 5011a

Tumen und Svort .
Bom Arbeiter - Turn « und Tporlverban

Spiel - und Sportvrrbot am lv . Oktober d. I .

anläßlich der Gemeindctvahlen .

Am 16. Oktober d. I . dürfen anläßlich der

Genreindcwuhlen loinc Sport - und Spiclvcranstal -
tnngen unserer Vereine stallsinden . Es wird daher
für Turnspiele , Fußball und Leichtathletik sür diesen
Tag schärzslcs Spiel - und Startverbot festgesetzt Alle
bereits abgeschlossenen Spielvcrcinbarnngen find nn -

füliig Alle Si ' u' ler und Spor,ter haben sich in. den

Dienst des Wahlkanipjes zu stellen .

Für die bctrekseudeu Sparten :

Richard Reißner , Alois Ullman » , Rudolf Storch .
Leichtathletik . Fußball . Turnspiele .

Arbeitersport und Wahlkampf .
Der Volksbund für Sport und Körperpflege in

Bremen erläßt zur Bremischen Bürgerschastswahl im
November einen Ausruf , der N a ch a h n> un g ver¬
dient Der Aufruf fordert die restlose Beteiligung
aller Arbeitersportlcr an den Wahlarbeiten , Ein¬

schränkung des TnrubctricbS zugunsten des Wahl¬
kampfes nsw . und fährt dann fort :

„ In den Tagen des konlinenden Wablkampses
haben wir der Arbcitcrsck -ast zu beweisen , daß wir

uns als ein gleichberechtigtes Glied der sozia¬
listischen Arbeiterbewegung fühlen , daß
wir vom festen Wille » beseelt sind , nicht das Rad

am Wagen z» sein , an dem die hindernde Bremse
sitzt , sondern an dem der vorwärtstrcibende Motor

sich befindet . Auf uns tvird mau schauen , und

unser gutes Bcrhältuis zur gewerkschaftlichen und

politischen Arbeiterbewegung wird für die Zukunft
mit davon abhängcii , wie wir uns im kommenden

Wahlkanipf verhalten . Bei keiner Gclcgeicheit
haben wir die Möglichkeit , den tvahrcn Sinn der

Arbeitcrsportbewegung nnd ihren scharfen Gegen ¬

satz zur bürgerlichen Sportbewegung klarer und
schärfer zum Ansdrnck bringen , als im Wahl¬
kampf . .

Man kann nur hoffen , daß sich die Arbeitersportlcr
in der Tschechoslowakei zu den Gcmcindewah -
l e n, die am 16. Oktober staltfindcn , mit dem glei¬
chen Schwung sür die Wahlen einsctzen .

Die Zusammensetzung des Arbeiterbundcs für
Sport - und Körperkultur in Oesterreich ( Adkö) . Fol¬
gende Organisationen gehören ihm an : Arbcitrr -

Alhletcnbund , Verband der Amoieurfußballvereinc
Oesterreichs , Arbcrtcr - Handballvcrband , Arbeiter »

Iiu - Jitsnklub , Tonristenverein „ Dir Naturfreunde " ,

Arbcltrr - Radsahrcrbnud Oesterreichs , Arbeiter «
Tennis - nnd EiSlanfvcrband , Zentralstelle der öster¬
reichischen Arbeiter - Turn - und Sportvereine , Arbri -

terschützenvcrband , Verband - der . sozialistischen Arbei¬

terjugend , Verband der Lchrlingslektionen der Ge¬

werkschaften , Arbeitcr - Schachbund , Arbeiter - Flug ,
sportvevband , Arbeiler - Fifchcreiverband , Republ ' kani -
scher Schutzbund . Diele Organilalioncn umfassen
i a st d r c i t a n I e n d Vereine , die sich in den

einzelnen Orten zu OriSkarlellcn des Askö zusammen¬
geschlossen hoben . Durch die Zusammenfassung in
Ortskartclle ist die Durchkchlagskrast der Arbeiter -
sporlvcnbände sehr gestärkt worden Seit der

Gründung ist der Arbeiterbund sür Sport,nnd
Körperkultur an Mitgliedern und Vereinen
zahlenmäßig aufs Doppelte gestiegen . Nnr zu -
lammeuaeschlossene Verbände lverden ausgenommen
Ter „ Askö " bcniüht sich, die Angehörigen der Arbei¬
terklasse zu sammeln nnd durch körperliche Ertüchti¬
gung wehrhaft zu niachen .

Dar dritte Tag der belgischen Bundcssußballserle .
Kreis O st e n: Grace Berlrur hat eine ernste Nie¬
derlage in St . Gilles erlitten ( 8 : 1 ) . Monlcgnöc hat
' eine Scharte vom letzten Sonntag ausgewetzt und

schlug Tilleur mit 5 : 0 . Iammepe hat auch großen
Eindruck erzielt und siegle über Lüttich mit 6 : 8 . In
der Tabelle sind Grace mch Mons schon in der Füh¬
rung , was zienillch normal ist . — Kreis Zen -
rrnm : Hier haben di « Favoriten gewonnen . Ma «
riannc nnd Boom zeigten sich wie in früheren Jah¬
ren . Uccle hat Eendrachl - Vilvorde mit 3 : 0 geschla¬

gen und verdient gewonnen . — Kreis Westen :
Hier Ivar der Sonntag der Tag der unentschiedenen
Spiele : drei von füirs Spielen Verliesen in diesem
Sinne und dabei alle drei mit 1 : 1 . Dies acigi , daß
die ' Mannschaften zienrlich gleichwertig sind Wet¬

teren , das sich bereits im vergangenen Jahre sehr

gut schlug , siegt « über Hccclo mit 6 : l Menzin und
Boorwärts wollen sich nicht mehr wie bisher mit den

letzten Plätzen in der Tabelle begnügen . Mcnin zeigt
dieses Jahr guten Ausstieg , allerdings fehlt noch
etwas Spieltechnik . Zusammcngefaßt ein sehr guter
Sporttag .

Schwerathletik . Im Oktober wird eine Boxcr -
manuschasl aus Lettland in verschiedenen Städten

Deutschland « Kämpfe mit BereinSmannfchastcn des

Deutschen Arbeiter - AthletenbundeS onstragcn . Eine

russische Boxcrmannschast wird im Jänner des kom¬
menden Jahres als Gast des deutschen Verbandes

Kämpfe im Boxen austragen .

Der Bundesvorstand d« S Arbeiter - Turn - und
Sport - Bundes in Denlfchland wird vom 7. bis 9.
Oktober eine Sitzung In Nürnberg abhallen , nm das
Bundesfcst 1929 in,der Bundesfeststadt selbst
vorzubereiten . Gleichzeitig wird der Vorstand zu den
Beschlüssen des Kongresses der Luzerner Sportintcr -
nationale in HelsingforL Stellung nehmen .
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Hecau - gobec : Dr. Ludwig tlzch
Derantworllichei Aedaltteur ! Dr. Tmli 8 t r a u h.

Iluck Deutsche . zettungv - AIltten - Nelelllchall m Prag
Für den Druck verantwortlich - Otto H o t > d. Prag
Dir heUmmtmarkcnIrankatur wurde von der Boll» u. lelegrapden »
dlretuon mit Erlaß Br. l27 . 4M( Vllrt7 am tt . Mat WS7 dew' Ulo«

W

Freitag , den 7 . Ottofter , S W avendo , im Gaaie der „ rtranßa " , qsrag , GnetsGrasasse

DesfemMGe GemeindewSHserverfaHnutiutig .
Referenten : Kandidat Genosse Dr . Enget nnd Genosse Dr . Ftenner , GtaatSkanzier a . D . , Men .

Dentsttze Wüyter und Wttylertnnen Wragü , ersrHsinet in Massen !
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